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der Miniſterwechſel im Reiche 
und in Preußen vollzogen. 


Die halbamtliche „Nordd. Allgem. Ztg.“ teilt 
mit: Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat am 


Sonntag den Vortrag des Reichskanzlers entgegen⸗ 


genommen und über die Neubeſetzung von Reichs⸗ 
ämtern und preußiſchen Miniſterien folgende Ent⸗ 
ſcheidung getroffen: Die erbetene Entlaſſung 
aus ihren Amtern haben unter Verleihung hoher 
Ordensauszeichnungen erhalten: Die Staats⸗ 
miniſter Dr. Beſeler, Dr. von Trott zu Solz, Dr. 
Freiherr von Schorlemer, Dr. Lentze und v. Loebell, 
ferner die Staatsſekretäre Arne, Dr. Lisco, 
und Zimmermann, der Präfident des Kriegsernäh⸗ 
rungsamtes von Batockt und der Anterſtaatsſekre⸗ 
tär Dr. Richter. Dem Wunſch Dr. Helfferichs, der 
gleichfalls ſeine Amter zur Verfügung geſtellt hat, 
ihn von der Leitung des Reichsamts des Innern 
zu entheben, will Se. Majeſtät zwar entſprechen, 
im Einklang mit dem Vortrage des Reichskanz⸗ 
lers legt aber der Kaiſer Wert darauf, daß Dr. 
Helfferich die allgemeine Stellvertretung des 
Reichskanzlers beibehält und Mitglied des Staats⸗ 
minifteriums bleibt. Auch iſt der Staatsſekretär 
beauftragt worden, bis zur geplanten Umgeſtal⸗ 
tung des Reichsamts des Innern und endgiltigen 
Beſetzung der neu zu ſchaffenden Stellen die Lei⸗ 
tung dieſes Amtes noch beizubehalten. — Aus 
dem Reichsamt des Innern ſoll ein Reichswirt⸗ 
ſchaftsamt ausgeſchieden werden, dem die Handels⸗ 
und Wirtſchaftspolitik, ſowie die Sozialpolitik zu⸗ 
fällt, und das Budget für einen Staatsſekretär 
für dieſe beiden großen Gebiete ausgeſtattet wer⸗ 
den. Dem verkleinerten Neichsamt des Innern 
verbleiben neben den innerpolitiſchen auch militä⸗ 
riſche, kulturelle und wiſſenſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten. Die erforderlichen neuen Stellen ſollen 
durch einen in der nächſten Tagung dem Reichstag 
vorzulegenden Nachtragsetat angefordert werden. 
An die Spitze des Reichsamts des Innern ſoll der 
Oberbürgermeiſter Wallraf aus Köln treten, wäh⸗ 
rend die Leitung des Wirtſchaftsamtes dem Bür⸗ 
germeiſter von Straßburg im Elſaß Dr. Schwan⸗ 
der anvertraut werden ſoll. Beide ſind zunächſt 
zu Anterſtaatsſekretären mit dem Charakter als 
Wirklicher Geheimer Rat und dem Prädikat 
Exzellenz ernannt worden. Zum Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes iſt der Botſchafter Dr. von 
Kühlmann, zum Staatsſekretär des Reichspoſtam⸗ 
tes der Eiſenbahndirektionspräfident Ridlin, zum 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes der Geheime 
Juſtizrat Dr. von Kraufe berufen worden. Die 
Leitung des Kriegsernährungsamtes übernimmt 
der Oberpräſident von Waldow, der gleichzeitig 
zum preußischen Staatsminiſter, Mitglied des 
preußiſchen Staatsminiſteriums und preußiſchen 
Staatskommiſſar für Volksernährung ernannt wor⸗ 
den iſt. Für ihm beizugebende Anterſtaatsſekre⸗ 
kärre find der königlich bayeriſche Miniſterialdirek⸗ 
tor und Staatsrat Edler von Braun und der ſchon 
jetzt dem Vorſtand des Kriegsernährungsamtes 
angehörenden Dr. Auguft Müller in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Zum Nachfolger des Anterſtaatsſekre⸗ 
tärs Wahnſchaffe in der Reichskanzlei iſt der Land⸗ 
rat von Graevenitz beſtimmt. Die freigewordenen 
preußiſchen Miniſterien ſind mit folgenden zu 
Staatsminiſtern ernannten Herren beſetzt worden! 
Juſtizminiſterium: Oberlandesgorichtspräſident Dr. 
Spahn; Miniſterium des Innern: Unterſtaatsſekre⸗ 
klär Dr. Drews; Kultusminiſterium: Miniſterial⸗ 
birektor Dr. Schmidt; Landwirtſchaftsminiſterium: 
Landeshauptmann von Eiſfenhardt⸗Rothe; Finanz⸗ 
miniſterium: Regierungspräſtdent Hergt. 


Mit diefen Miniſterernennungen iſt eine Amge⸗ 
staltung des Ernährungsweſens im Reich und in 
Preußen verbunden. Das bisherige Kriegsernäh⸗ 
rungsamt und das Ernährungsamt für Preußen 
hören zu beſtehen auf, und an ihre Stelle tritt ein 
Reichsernährungsamt mit einem Staatsfekretär an 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 6. Auguſt (W. T. B.) 


Weſtlich 


Großes Hauptquartier, 6. Auguſt. 
er Kriegsſchauplatz: 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: i 1 

In Flandern blieb die Feuertätigkeit bei Tage meiſt gering; 
abends nahm der Artilleriekampf in einigen Abſchnitten große 
Heftigkeit an. Engliſche ſtarke Teilangriffe, die nachts und heute 
Morgen gegen unſere Stellungen zwiſchen der Straße Ppern⸗ 
Menin und der Lys vorbrachen, ſind überall abgewieſen worden. 
In dem uns wohlbekannten Trichterfelde führten unſere Sturm⸗ 
trupps erfolgreiche Unternehmen durch. Zahlreiche Gefangene 
wurden eingebracht; aus einigen der 25 vor unſerer Front zer⸗ 
ſchoſſen liegenden Panzerwagen wurden mehrere Maſchinengewehre 
geborgen. — Bei den anderen Armeen beſchränkte ſich die Ge⸗ 
fechtstätigkeit tagsüber auf Streufeuer; abends ſteigerte ſie ſich 
zwiſchen La Baſſée⸗Kanal und Scarpe, ſowie am Chemin des 
Dames. VPorfeldgefechte verliefen für uns günſtig. — Im Luft⸗ 


kampf ſchoß Leutnant Gontermann ſeinen 25. Gegner ab. 
HOieſtlicher Kriegsſchauplatz: ; 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von 


Bayern: 


Heeresgruppe des Generaloberſten von Boehm⸗Ermolli: 


Längs des Zbrucz örtliche 


Gefechte. Zwiſchen Dnjeſtr und 


Pruth haben ſich die Ruſſen erneut zum Kampf geſtellt. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Südöſtlich von Czernowitz leiſtet der Feind an der rumäniſchen 
Grenze Widerſtand; unſer Angriff iſt im Gange. Wir ſtehen vor 
Sereth (Ort) und haben nach heftigem Kampfe Radautz genommen. 
— Beiderſeits der Moldawa und auf dem Oſtufer der Biſtritz 
wurden ruſſiſchen Nachhuten mehrere Höhenſtellungen entriſſen. 
Wiederholte Angriffe der Ruſſen am Mgr. Caſinului und am 
Kloſter Lepſa ſüdlich des Putna⸗Tales ſind verluſtreich geſcheitert. 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Zwiſchen Gebirge und Donau iſt an einigen Stellen die Ge⸗ 


fechtstätigkeit aufgelebt. 


Die Lage iſt unverändert. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter L u 


Mazedoniſche Front: 


dendorff. 


— .. .. ſꝗä—łʒäU—̃—.....—.—.—..—̃ —̃ ——— 


Zum Staatsſekretär iſt der bisherige Oberpräſi⸗ 
dent von Pommern Dr. von Waldow ernannt; 
Unterſtaatsſekretäre in dem neuen Reichsamt ſind 
die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes des 
Kriegsernährungsamtes, der bayeriſche Miniſte⸗ 
rialdirektor von Braun und Dr. Auguſt Müller, der 
bisherige Leiter der ſozialdemokratiſchen Konſum⸗ 
genoſſenſchaft in Hamburg. Herr von Batockl 
ſcheidet aus dem Amt aus, um ſich vorläufig ins 
Privatleben zurückzuziehen. 


Berliner Proßſtimmen. Sur 
Zum Wechſel in den Regierungsſtellen äußert 
ſich vorläufig nur ein Teil der Berliner Blätter. 
„Kreuzzeitung“ und „Vorwärts“ halten ihre Mei⸗ 
nung noch zurück. Die „Deutſche Tageszeitung“ 


meint: Der Reichskanzler hat ſich nunmehr die 


Reichs⸗ und preußiſche Regierung nach ſeinen 
Wünſchen gebildet. Wir wollen hoffen, daß alle 
zur Regierung Berufenen ſich in dem Willen zus 
ſammenfinden, dem einen Gedanken zu dienen, um 
dem Vaterlande den Sieg zu erringen. — Die 
„Bolt“ hebt hervor, daß das bürgerliche Element 


8, 


mit fieben Namen diesmal recht ſtark vertreten ſei. 


lieferungen und dem Ausbau des Reiches und des 
Landes verträglich ſei. — Die „Tägl. Rundſchau“ 
ſagt: Was geſchaffen worden ſei, ſei ein Beamten⸗ 
Miniſterium in alter Weiſe unter Hinzutritt von 
zwei Parlamentariern, aber Dr. Michaelis ſei bis⸗ 
her dafür bekannt, daß er in ſeiner Auswahl der 
Mitarbeiter eine glückliche Hand hatte und ſie in 
täglicher Zuſammenarbeit eng an ſich zu feſſeln 
wußte. Man könne nur wünſchen, daß ihm dieſes 
Glück auch bei der erneuten wichtigſten Auswahl 
treu geblieben ſei. — Im „Lokalanz.“ heißt es: 
Die Parlamentariſterung hält ſich in mäßigen 
Grenzen. Man hat nicht auf Prinzipien geſehen, 
ſondern auf Männer und das mußte geſchehen, 
darauf kam es an! — Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt: 
Die neuen Ernennungen zeigen, daß Dr. Michaelis 


verſucht hat, ein Arbeitsminiſterium, ein Beam⸗ 
Von einer Parlamen⸗ 


tenminiſterium zu bilden. 
tarifterung der Regierung kann natürlich keine 
Rede ſein, auch wenn zwei Parlamentarier hinzu⸗ 
gezogen worden ſind, noch viel weniger kann man 
auch nur von einer Annäherung an das parlamen⸗ 
tariſche Syſtem ſprechen. Die Einrichtung eines 
Reichsernährungsamtes anſtelle des Kriegsernäh⸗ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird aun de Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 9 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Po = 


ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


überaus wichtigen Frage garantiert wird. Weſent⸗ A 
lich iſt, daß der rechte Mann an die Spike dieſe⸗ 9 
Amtes geſtellt wird. Ei 
rr tm— 1 E 
Die amtlichen Krieasberichte. 
Der deutſche Heeresbericht. 5 
W. T.⸗B. meldet amtlich: Big 
Berlin, 4. Auguſt, abends. 
In Flandern Feuerkampf wechſelnder Stärke, 
In der Bukowina und dem Nordweſtzipfel der 
Moldau günſtige Fortſchritte. 
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Großes Hauptquartier, 5. Auguſt. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 3 

Nur in einzelnen Abſchnitten der flandrifhen , 
Front war der Feuerkampf ſtark; Angriffe find ; 
nicht erfolgt. 5 

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: N 

Bei ſchlechter Sicht blieb die Gefechtstätigkeit 
gering. Auf dem nördlichen Aisne⸗Afer bei Juvin⸗ 
court drangen Stoßtrupps niederſchleſiſcher und 
Poſener Regimenter in die franzöſiſche Stellung 
ein und brachten nahezu 100 Gefangene zurück. 

Heeresgruppe Herzog Albrecht: u 
Nichts Neues, = N 
Oſtlicher 
Im nördlichen Teil dern Fa 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold 
von Bayern | 1 
lebte an mehreren Stellen das Feuer auf. 
Heeresgruppe des Generaloberſt von Boehm⸗ 

i Ermolli. 8 
Bei Brody und am Zbrucz kam es zeitweilig 
zu heftigen Artilleriegefechten. 7 
In Richtung auf Chotin ſind unſere Truppen 
durch das Waldgebiet ſüdlich des Dnjeſtr im Vor⸗ 
dringen. 1 

Sſtlich von Czernowitz nahmen deutſche und 
öſterreichiſch⸗ungariſche Divifionen Rarancze und 
den Weſtteil von Bojan am Pruth. 

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

An der rumäniſchen Grenze ſüdöſtlich von Czer⸗ 
nowitz beſteht Gefechtsberührung. 

Im Suczawa⸗Tal drängten wir die Rufen nach 
Kampf in die Ebene von Nadautz zurück. 

Mama an der Moldawa iſt genommen, die Bi: 
ſtritz zwiſchen Qunga und Broſteni oſtwärts über 
ſchritten. 

Am Mgr. Caſinului blieben auch geſtern rumü⸗ 
niſche Angriffe ohne Ergebnis. 12 

Bei der 5 

Heeresgruppe des Generalſeldmarſchalls 
von Mackenſen 


3 


Kriegsſchauplazz: 


und an der 
mazedoniſchen Front 
iſt die Lage unverändert. er 
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 0 


Berlin, ö. August, abends, 

Die Kampflage in Flandern iſt unverändert, 
In der Bukowina, ſowohl in der Ebene wie im 5 
Gebirge, erfolgreiches Vordringen der verbündeten % 
Truppen. 924 


i Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 4. Auguſt gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: ö 

Feindliche Entlaſtungsſtöße nördlich des Caſinu⸗ 
Tales und auf dem Toelgyes⸗Paß ſcheiterten an 
der tapferen Gegenwehr unſrerer Truppen. Die 
Befreiung der Bukowina ſchreitet erfolgreich vor⸗ ö 
wärts. Sſterreichiſch⸗ungariſche Kräfte haben ſich 9 
nördlich von Kimpolung den Übergang über die 
Neue Moldawitza erzwungen. Weſtlich und nord⸗ 


rungsamtes und des preußiſchen Staatskommiſſa⸗ 
riats halten wir für zweckmäßig, weil dadurch 
eine Einheitlichkeit in dieſer für das Durchhalten 


Wenn auch die Neigung zutage trete, dem Wunſche 
nach Parlamentariſierung entgegenkommen, jo 
geſchehe es doch nur inſoweit, wie es mit den Übers 


der Spitze, der gleichzeitig preußiſcher Staats⸗ 
miniſter und preußiſcher Staatskommiſſar für 
Volksernährung iſt. 


weſtlich von Nadautz löſen ſich die Kolonnen der ee 
Verbündeten aus dem Gebirge. Oſtlich von Czer⸗ 
nowitz ſtehen wir an der Neichsgrende. Südlich des 
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unverändert; das ſchlechte Wetter Dar an. 


verhã 


konnte ſeinen Angriff nicht 


3% 5 EN 1 TTF 
Dnjeſtr wurde dief⸗ Werſchritt 
Mündung wieſen unſere Sicherungsabteilungen 
ruſſiſche Kompagnie⸗Angriffe ab. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Am RNombonhang erfolgreiche Patrouillen⸗ 
unternehmungen. Gegen den Monte Santo ſehr 
ſtarkes italieniſches Geſchützfeuer. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ereigniſſe zur See. 

In der Nacht vom 2. auf den 3. Auguſt haben 
etwa 16 bis 20 feindliche Flugzeuge die Stadt und 
den Hafen von Pola mit rund 80 Bomben, darun⸗ 
ter viele Brandbomben, belegt. In der Stadt 
wurden mehrere Schäden an Privathäuſern ver⸗ 
urſacht, wobei von der Zivilbevölkerung zwei Per⸗ 
ſonen getötet und zwölf verletzt worden ſind, darun⸗ 
ter hauptſächlich Frauen und Kinder. An mili⸗ 
täriſchen Objekten iſt kein nennenswerter Schaden 
zu verzeichnen. Bomben fielen auch auf das 
Marine⸗Spital und den Marine⸗Friedhof. Von 
Militärperſonen wurden im ganzen zwei leicht 
verletzt. Flottenkommando. 


Amtliche Wiener Meldung vom 5. Auguſt: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Nichts von Belang. & 


Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 


Nördlich des Caſinu⸗Tales erneute vergebliche 
ruſſiſch⸗zumäniſche Angriffe gegen unſere Gebirgs⸗ 
truppen. In der Dreiländer⸗Ecke wurden dem 
Feinde die Orte Broſteni und Holdita entriſſen. 
In der ſüdlichen Bukowina drangen wir über 
Wama und Moldawitza Watra hinaus. An der 
Suczawa wichen die Ruſſen über Radautz zurück. 
Südöſtlich von Czernowitz gewannen wir die 
Grenze. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 
Nördlich des Pruth wird um die Kampfſtätten 
der Neujahrsſchlacht 1916 gerungen. Bis geſtern 
Abend war der Feind aus Teilen von Bojan, aus 
dem Dorfe Rarancze und am Weſthang des Bolzok 
geworfen. Nördlich des Dnjeſtr vielfach erhöhte 
Geſchützkämpfe. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Auf dem Monte San Gabriele und auf der 
Karſthochfläche lag geſtern mehrere Stunden hin⸗ 
durch ſchweres italieniſches Geſchützfeuer. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Nordweſtlich von Korcza verſuchten feindliche de 


Abteilungen, den Bevoli zu überſchreiten. 

wurden abgewieſen. ; 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtäbes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Sie 


* Ereigniſſe zur See. 

In der Nacht vom 3. auf den 4. Auguſt warfen 
feindliche Flugzeuge auf Stadt und Umgebung von 
Pola neuerdings etwa 100 Bomben. In der Stadt 
wurden einige Häuſer beſchädigt. Militäriſche 
Schäden ſind nicht verurſacht worden. Eine Zivil⸗ 
perſon wurde verletzt. Flottenkommando. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
3. Auguſt abends lautet: In Belgien iſt die 9 
u 
dem gehen Teil der Front nördlich der Aisne 
tnismäßig ruhiger Tag. Sſtlich von Cerny 
verſuchten die Deutſchen ſich unſeren Linien zu 
nähern; ſie wurden durch unſer Feuer zum Stehen 
gebracht. Der feindliche Angriff iſt völlig geſchei⸗ 
tert. Auf beiden Maasufern gegenſeitige Artillerie⸗ 
tätigkeit mit Unterbrechungen. Von der übrigen 
Front iſt nichts zu melden. 
Orient⸗Bericht vom 2. August: Schwache Artil⸗ 
lerietätigkeit auf der ganzen Front. Nur im 
Cerna⸗Bogen nahmen wir mit Eßl feindliche 
Batterien unter Zerſtörungsfeuer. Flugzeuge der 
Alliierten haben feindliche Lager bei Demir⸗Hiſſar 
und am Malick⸗See mit Bomben beworfen. 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 3. Auguſt 
'sbends lautet: Heute haben ſich unſere Truppen 
wieder im Dorfe St. Julien feſtgeſetzt. Nördlich 
der Bahn Mpern—Roulers wurden deutſche Infan⸗ 
terie⸗Anſammlungen für einen neuen Gegenangriff 
durch unſer Artilleriefeuer zerſtreut. Der Feind 
zur Entwickelung brin⸗ 
gen. Nachts gewannen wir ſüdlich von Hollebeke 
und öſtlich von Monchy⸗le⸗Preux Gelände. Der 
Feind iſt jetzt von faſt dem ganzen von ihm bei 
dem Angriff in der letzten Nacht gewonnenen Ge⸗ 
lände wieder vertrieben. Feindliche Stoßtrupps 
wurden nachts nordöſtlich von Gouzeaucourt und 
ſüdweſtlich von Fontaine les Croiſilles abgewieſen. 
Abteilungen unſerer Truppen ſtießen erfolgreich in 
feindliche Gräben ſüdlich von Lombartzyde vor. 


Am 31. Juli machten die Alliierten 6122 deutſche 


Gefangene, darunter 132 Offiziere. 


fiel ſtarker Regen. 
* 


ak Stalieniſcher Heeresbericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
A Auguſt heißt es: Während des geſtrigen Tages 


S Ei a, An 
An der Sorrcz kam es nA 
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eher an der ganzen Front zu den gewohnt 
ten Artilleriekämpfen und kleinen Zuſammenſtößen 


zwiſchen Aufklärungsabteilungen. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
2. Auguſt lautet: 

Weſtfront: Nordweſtlich von Chotin zwiſchen 
Zbrucz und Dnujeſtr gaben unſere Truppen ihre 
Stellungen in der Gegend von Kudriutzo und 
Michailowka auf. Zwiſchen Dujeſtr und Pruth 
fährt der Feind fort, die Offenſive zu entwickeln, 
wobei er die höchſten Anſtrengungen längs unſeres 
Dnmjeſtr⸗Ufers entfaltet. Am 1. Auguſt bei Tages⸗ 
anbruch beſetzte der Feind Perebikowtſche, Tzerny, 
Potok, Dobriowtſche, Koroſchowtſche und Kutſchu⸗ 
runik. Unſere Truppen wichen oſtwärts zurück. 
In den Karpathen drängte der Feind unſere Trup⸗ 
pen weſtlich der Putna zurück. In der Gegend von 
Ruſamaldäret machten unſere Truppen als Ant⸗ 
wort auf einen öſterreichiſchen Angriff einen Gegen⸗ 
angriff, nahmen einige Offiziere und 151 Soldaten 
gefangen und erbeuteten 8 Maſchinengewehre. Auf 
der übrigen Front Gewehrfeuer von Patrouillen 
und Aufklärern. 

Rumäniſche Front: In der Gegend der Städte 
Pauch und Lamonteln drängte der Feind unſere 
Truppen ein wenig nach Oſten zurück. An der 
übrigen Front Gewehrfeuer. 

aufajusfront: Unverändert. 

Oſtſee: Am 31. Juli erſchienen feindliche Flug⸗ 
zeuge ſiebenmal an verſchiedenen Punkten der Küſte 
ſowie über den Inſeln der Rigaer Bucht. Auf 
Arensburg wurden ohne Erfolg 20 Bomben gewor⸗ 
fen. Feindliche Flugzeuge gelangten bis nach 
Kowiwaſta, wo ſie von Artilleriefeuer empfangen 
wurden. Ein Zeppelin überflog Zerel. 

Flugweſen: Ein Geſchwader von 24 unſerer 
Flugzeuge, das vom Oberſtleutnant Konowalow 
befehligt wurde, unternahm einen Angriff auf den 
Bahnhof von Voikany und die Eiſenbahn Lida 
Molodetſchno und warf über 60 Bomben auf das 
Dorf Michniwitſchi ſüdweſtlich von Smorgon, ſowie 
auf Siniewka. 


vom 


Bulgariſcher Heeresbericht. 
Der bulgariſche Generniftab meldet vom 
Auguſt: 


Mazedoniſche Front: Wenig lebhaftes Artil⸗ 
leriefeuer zwiſchen den Seen, im Cerna⸗Bogen, auf 
der Dobropolje und ſüdlich von Doiran. In der 
Moglena⸗Gegend wurde eine feindliche Erkundungs⸗ 
abteilung mit Handbomben vertrieben. Auf dem 
linken Ufer des Wardar drang eine unſerer Auf⸗ 
klärer⸗Abteilungen in feindliche Gräben und fügte 
dem Gegner e Verluſte zu. An der 
unteren Struma bei Chriſtian Kamila wurden 
feindliche Erkundungstruppen durch unſer Feuer 
zurückgedrängt. 

Rumäniſche Front: Bei Iſaccea Gewehrfeuer. 

Bulgariſcher Bericht vom 4. Auguſt: 

Mazedoniſche Front: An der ganzen Front 
ſchwaches Artilleriefeuer, das nur an der Tſcher⸗ 
wena Stena, auf der Dobropolje und zwiſchen 
Wardar und dem Doiran⸗See etwas lebhafter war. 
1 der Gegend von Moglena wurde eine feindliche 

rkundungsabteilung durch Feuer vertrieben. An 
verſchiedenen Stellen der Front für uns günſtige 
Erkundungsunternehmen. 

Rumäniſche Front: Eine feindliche Erkundungs⸗ 
gruppe verſuchte ſich in Booten unjerem Ufer bei 
m Dorfe Somova weſtlich von Tulceg zu nähern, 
wurde aber durch Feuer vertrieben. Bei Iſaccea 
lebhaftes Artilleriefeuer. i 


Rumäniſcher Bericht. 


Der amtliche rumäniſche Heeresbericht 
2. Auguſt lautet: In der Gegend nördlich von 
Dorna Watra beſetzten die ruſſiſchen Truppen die 
ihnen bezeichnete Widerſtandslinie weſtlich von 
Kimpolung. An der Weſtgrenze der Moldau Ge⸗ 
wehrfeuer und ſchwaches Artilleriefeuer. In der 
Gebirgsgegend zwiſchen dem Caſinu⸗ und dem 
Putna⸗Tal wurden mehrere feindliche Gegen⸗ 
angriffe auf der Magura⸗Hochfläche abgeſchlagen. 
Wir machten 70 Gefangene. An der Putna und 
am Sereth Patrouillen⸗Anternehmungen und Ar⸗ 
tilleriefeuer. In verſchiedenen Abſchnitten wurden 
mehrere feindliche Erkundungsabteilungen abge⸗ 
Ruhe. An der Donau bis zum Schwarzen Meere 
Nu 
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vom 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Ders amtliche türkiſche Heereshericht 
3. Auguſt lautet: 
Smyrna wurde am 1. Auguſt von feindlichen 
Fliegern angegriffen. Die Beſchädigungen ſind be⸗ 
deutungslos. Eines der feindlichen Flugzeuge 
wurde durch Artillerie abgeſchoſſen; die Beſatzung, 
zwei engliſche Seeoffiziere, iſt tot. Das Flugzeug 
iſt vollſtändig zertrümmert. 8 

Sinaifronk: In der Nacht zum 2. Auguſt er⸗ 
beuteten unſere Patrouillen der Gaza⸗Gruppe 
mehrere Handgranaten, Leuchtpiſtolen, Draht⸗ 
ſcheren und ein Gewehr. Eine andere, mehr öſt⸗ 
lich vorgehende Patrouille ſtieß auf eine feindliche 
Patrouille, tötete ſechs Engländer und brachte drei 
als Gefangene ein. In der Nacht zum 2. Auqu 
wurde der Verſuch von zwei engliſchen Kompagnien, 
gegen unſere Stellungen öſtlich der Gaza⸗Gruppe 
vorzuſtoßen, durch Feuer abgewieſen. 

* 2 


* 


vom 


Die Kämpfe im Meften. 
Die zuſammengebrochene Offenſive. 
W. T.⸗B. meldet unter dem 4. Augnſt: 


Der groß angelegte engliſch⸗franzöſiſche Offenſiv⸗ 
ſtoß in Flandern erlitt im raſch und mächtig ge⸗ 


führten deutſchen Gegenſchlag einen jo vollſtändigen 


Zuſammenbruch, daß ſich die Gegner auch am vier⸗ 
ten Kampftage nicht wieder erholen konnten. 

Die Engländer warfen bei dem großen Angriff 
am 31. Juli 14 Diviſionen ins Feuer, wovon 12 


durch Gefangene, die übrigen durch Beuteſtücke und 


Gefallene feſtgeſtellt wurden. Zur Ausnutzung des 
18 77 waren zwei Kavallerie⸗Diviſionen bereit⸗ 
geſtellt. Die gewaltigen engliſchen Angriffsmaſſen 
würden durch eine franzöſiſche Diviſion unterſtützt. 
Der Angriff wurde in drei dichten Diviſtonswellen 
vorgetragen. Der erſten Welle ſollten in jedem 
Diviſions⸗Abſchnitt acht Tanks den Weg bahnen, 
der zweiten weitere vier Tanks. Eine große An⸗ 
zahl der Panzerwagen wurde jedoch ſchon in den 
Bereitſtellungsplätzen durch das deutſche Feuer 
außer Gefecht geſetzt; eine weitere Anzahl der vor⸗ 
rückenden Tanks wurde von unſerer Artillerie zer⸗ 
ſchoſſen. Hinter jeder Diviſion ſtanden etwa ſechs 
Schwadronen Kavallerie bereit, die nach dem er⸗ 
hofften Durchbruch ins i durchzuſtoßen 
hatten. Bei dem gänzlichen Mißerfolg der feind⸗ 
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lichen Snfanterietruppen, die die deutſche Mauer 
nicht zu durchbrechen vermochten, traten dieſe 
Schwadronen größtenteils nicht in Tätigkeit. Eine 
bei St. Julien in der Richtung Pilkem anreitende 
Schwadron wurde in deutſchem Feuer vollkommen 
vernichtet. Den in das Trichterfeld unſerer Ab⸗ 
wehrzone eindringenden engliſchen Sturmwellen 
wurde bei ihrem weiteren Vordringen von den mit 
übermenſchlicher Zähigkeit ausharrenden Ver⸗ 
teidiger Halt geboten. In mit Waſſer gefüllten 
Granattrichtern, wo das Waſſer bis an die Schul⸗ 
tern reichte, in zerſchoſſenen Hecken und zertrommel⸗ 
ten Geländefalten bildete ſich eine Reihe kleiner 
Feſtungen, die jeden Fußbreit Boden erbittert ver⸗ 
teidigten und den engliſchen Sturmtruppen fürchter⸗ 
liche Verluſte zufügten. Die dezimierten englischen 
Sturmwellen brachen ſodann im wuchtig geführten 
deutſchen Gegenſtoß zuſammen und wurden wiede⸗ 
rum kilometerweit zurückgejagt. Das Zuſammen⸗ 
wirken aller deutſchen Waffen war muſtergilt! 
Beſonders die Feldartillerie hat im Heckengelände 
durch ſtoßweiſes Vorgehen beim Gegenſturm, auf 
500 bis 600 Meter in die feindlichen Neihen 
feuernd, unſerer Infanterie blutige Gaſſen gebahnt. 
Bei dem Kampf um die Zurückeroberung eines ver⸗ 
loren gegangenen Stellungsabſchnittes vernichtete 
eine Stoßbatterie mit wenigen Schüſſen auf kür⸗ 
zeſte Entfernung eine Gruppe von Panzerwagen 
und feuerte mit Kartätſchen in die Maſſen der 
feindlichen Infanterie, von der nur wenig Über⸗ 
lebende zurückkehrten. Das verwüſtete, von Gra⸗ 
naten umgepflügte und durch den Regen ver⸗ 
ſchlammte Kampfgelände bietet mit ſeinen Aber⸗ 
tauſenden gefallener Feinde einen furchtbaren An⸗ 
blick. Beſonders längs der Straße Langemarck.— 
Zonnebeke, ſowie namentlich bei St. Julien ſtellten 
unſere Truppen ausgedehnte engliſche Leichen⸗ 
felder feſt. 3 2 
Am 3. Auguſt mußte der erſchöpfte Gegner ſeine 
Kampftätigkeit auf Patrouillen⸗Anternehmungen 
beſchränken. So wurde am frühen Morgen nörd⸗ 
lich des Kanal⸗Knies bei Hollebeke eine ſtarke 
feindliche Patrouille zurückgeworfen, während die 
Unſrigen zu gleicher Zeit ein Engländerneſt bei dem 
ehemaligen Schloſſe Hollebeke ſäuberten. Nach 
mittags wurde eine ſtarke engliſche Patrouille in 
der Gegend von Weſthoek abgewieſen, am Abend 
ein engliſcher Trupp öſtlich Bixſchoote. Das feind⸗ 
liche Feuer ſteigerte ich im Laufe des Nachmittags 
und in der Nacht und lag zeitweiſe weit im Hinter⸗ 
gelände, beſonders ſchwer auf der Stadt Roulers. 


Unter dem 5. Auguft meldet W. T.⸗B. ferner: 

In Flandern hatten ſich die Engländer und 
Franzoſen auch am 4. Auguſt noch nicht ſoweit von 
den ſchweren Fehlſchlägen des 1. und 2. Angriffs⸗ 
tages erholt, daß ſte größerer Kampfhandlungen 
fähig waren. Es kam lediglich an einzelnen Stellen 
zu ſtärkerem Feuerkampf, dem ſchwächliche Pa⸗ 
trouillenvorſtöße folgten. Sie wurden überall ab⸗ 
gewieſen, jo engliſche Patrouillen bei Freezenber 
und weſtlich Weſthoek, ſowie ein Vorſtoß weſtlie 
Bixſchoote, der 8 Uhr vormittags nach zweiſtündi⸗ 
gem ſtarkem Artilleriefeuer erfolgte. Am Abend 
und während der Nacht zum 5. Auguſt lag auf den 
Abſchnitten Drie Grachten und von Luigem bis 
Draaibank ſtärkeres Feuer. Die deutſche Artillerie 
bekämpfte mit zuſammengefaßtem Feuer wirkſam 
die engliſchen Batterien. Deutſche Flieger griffen 
mit Bomben und Maſchinengewehren in den 
Kampf ein und erzielten gute Erfolge. 

Im Artois war die Artillerietätigkeit oe 
La Baſſse⸗Kanal und Scarpe lebhaft. iſche 
Patrouillenvorſtöße bei Neuvechapelle und Ders 
melles wurden abgewieſen. Eine engliſche Minen⸗ 
ſprengung ſüdlich der Straße La Bajjee—Bethune 
verpuffte, e Schaden anzurichten. 

An der Aisne wurden außer den im Heeres⸗ 
bericht gemeldeten 100 Gefangenen aus dem Stoß⸗ 
trupp⸗Unternehmen bei Juvincourt noch an mehre⸗ 
ren Stellen ſchwarze Franzoſen von Patrouillen 
als Gefangene eingebracht. Ein franzöſiſcher An⸗ 
griffsverſuch am Walde von Avocourt wurde durch 
Vernichtungsfeuer auf die angeſammelten Bereit- 

ften im Keime erſtickt. 


Stegemann über die Kriegslage. 


Stegemann ſchreibt im Berner „Bund“ u. a.: 
Von Bedeutung iſt der Amſtand, daß der Erfolg 
der 24ſtündigen Infanterieſchlacht vom 31. Juli in 
Flandern in auffallendem Mißverhältnis zu der 
Zatägigen Artillerieſchlacht ſteht, die beinahe den 
ganzen Juli ausgefüllt hat. Die deutſchen Gegen⸗ 
ſtöße haben diesmal nicht erſt nach Tagen, ſondern 
ſchon am Nachmittag eingeſetzt und den Honnebeck⸗ 
Abſchnitt bei St. Julien und die Zugänge von 
Weſthoek wieder freigemacht. Offenbar waren die 
Deutſchen in Flandern ſehr gut vorbereitet und in 
der Lage, die Offenſive frühzeitig zu hemmen und 
dadurch ſo raſch zu ſchädigen, daß das ganze mecha⸗ 


niſche Angriffsverfahren um weiterreichende un⸗ 


mittelbare Erfolge gebracht wurde. Wie abhängig 
und gebunden dieſes Verfahren iſt, lehrt die Tat⸗ 
ſache, daß das am 1. Auguſt einſetzende Regen⸗ 
wetter das Räderwerk in Unordnung gebracht und 
den Deutſchen, die ſich dadurch weniger anfechten 
ließen, den Gegenſchlag erleichtert hat. Wie die 
Dinge liegen, iſt daher im Weſten kaum noch an 
eine Umwandlung der frontalen Durchbruchs⸗ 
verſuche in Operationen zu denken. Die ſtrategiſche 
Lage der Alliierten iſt heute weniger günſtig als 
vor dem 1. Auguſt; denn die ſchwerwiegende Be⸗ 
drohung, die in der Vorbereitung der neuen Offen⸗ 
ſive lag, iſt in der erſten Aktion verpufft. Was 
folgt, iſt den berechenbaren dynamiſchen Geſetzen 
unterworfen. - 
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Die Kämpfe im Often. 
Die Säuberung Oſtgaliziens und der Bukowina. 


Über die Kampfhandlungen des 4. Auguſt 
meldet W. T.⸗B.: 

Sſtlich des Zbrucz erſchöpften ſich die Ruſſen in 
einer Reihe von Angriffen gegen die auf das Oſt⸗ 
ufer des Fluſſes vorgeſchobenen Stellungen der 
Verbündeten. Ebenſo vergeblich waren ihre Vor⸗ 
ſtöße an der Einmündung des Zbrucz in den 
Dnjeſtr. Sſtlich und ſüdöſtlich von Czernowitz ſind 
die Verbündeten im Fortſchreiten. Die erfolgloſe 
Verteidigung der Hauptſtadt der Bukowina hat die 
Ruſſen ſchwere blutige Verluſte gekoſtet und ihre 
Verbände vollkommen durcheinander gebracht, da 
fie immer neue Truppen und friſch gebildete Frei⸗ 
willigen⸗Formationen, die aus den verſchiedenen 
Verbänden zuſammengeſtellt wurden, den An⸗ 
greifern entgegenwarfen. In Czernowitz verloren 
die Ruſſen nicht nur ihren wichtigſten Etappenort, 
ſondern auch einen außerordentlich wichtigen Bahn⸗ 
und Straßen⸗Knotenpunkt. 8 

In den Tälern des Sereth, des kleinen Sereth 
und des Suczawa iſt der Austritt aus dem Ge 
birge erkämpft. Am Sereth und im kleinen Sereth⸗ 


Nach⸗ 


Tal find die Orte Storozynetz und Petronß exrelcht 
Im Suczawa⸗Tal erreichten die Verbündeten nach 
der Eroberung der ruſſiſchen Talſperre zwiſchen 
Sadeu und Falkeu das Dorf Billa. Damit liegt 
das wichtige Radauzer Becken mit ſeinen zahl⸗ 
reichen bedeutenden Ortſchaften und ſeinem gut 
ausgebauten Wegenetz offen vor den Verbündeten. 
Für dieſe Teile der Karpathen iſt das ſchwerſte 
Stück Arbeit, das in täglichen beschwerlichen Ge⸗ 
birgsmärſchen und den fortwährenden Wald⸗ 
0 bei geringen rückwärtigen . 
eſtand, überwunden. Im ſüdlicheren Teil der 
Karpathen leiſten die Ruſſen zwar noch erbitterten 
Widerſtand, ohne damit das fortſchreitende Ab⸗ 
bröckeln ihrer Karpathenfront aufhalten zu können. 
Im Moldawitza⸗ wie im Moldapa⸗Tal, wo die 
Verbündeten öſtlich von Kimpolung vorgedrungen 
find, iſt der Vormarſch im Fortſchreiten, ebenſo 
längs der Biſtritza, ſowie auf den Höhen von der 
Deagra bis zum Toelgyes⸗Paß. Inzwiſchen ver⸗ 
bluten ſich die rumäniſchen Stoßtruppen durch 
immer wieder vergebliche Angriffe gegen den 
Mgr. Caſinului. 

Vom 5. Auguſt meldet W. T.⸗B. ferner: 

Nach Durchſchreitung des waldigen Hügel 
geländes füdlich des Dnjeſtr nähert ſich der Vor⸗ 
marſch der Verbündeten immer mehr der Stadt 
Chotin und dem dichten, von hier nach Süden und 
Oſten führenden egenetz. m weiten Bogen 
läuft die Front von hier über Szylowen, Rarancze, 
Bojan nach Süden. Das ſchwierige Waldgelände 
zwiſchen Sereth und Suczawa liegt bereits voll⸗ 
kommen hinter den Verbündeten, ſie nähern ſich 
8 Beſetzung von Neufratautz bereits der Stadt 

adautz. 
| Wo ſich die Ruſſen in den Karpathen noch halten, 
werden ſie trotz aller Geländeſchwierigkeiten ſtetig 
zurückgedrängt. Mit der Überwindung der in ihrem 
Oberlaufe von Nordweſten nach Südoſten ſtreichen⸗ 
den Flußläufe Moldawitza und Biſtritza ſind zwei 
ſtarke Hindernislinien bezwungen. 


Die Siegesfreude in Öfterreih und Ungarn. 


Die Meldung von der Wiederbeſetzung der 
Hauptſtadt der Bukowi welche in Wien am 
Freitag in den erſten Vormittagsſtunden durch 
Sonderausgabe der Blätter bekannt wurde, rief all⸗ 
emein größte Freude und beſondere Genugtuung 
ernor. Die öffentlichen Gebäude n Slasgen 
in öſterreichiſchen, ungariſchen und 9088 ark 
auf. Dieſem Beiſpiel folgten überaus zahlreiche 
Privathäuſer. Im 59 11 5 mit den aus 
Paris und London vorliegenden Nachrichten, aus 
denen hervorgeht, daß in England und nkreich 
eine erregte Stimmung Platz gegriffen hat, 
mit der heute Aae Rede Lloyd G 
die, wie die Blätter betonen, nicht m 
Geiſt übermütigen Trotzes erfüllt iſt, ſondern Worte 
enthält, die aus ſeinem Munde ſehr ſeltſam klingen, 
ſchöpft die Mehrzahl der Blätter die Hoffnung, 
daß ſich nunmehr auch bei den Feinden die Cie 
kenntnis brechen wird, daß die A 
die nach drei Kriegsjahren eine n 
zeigen, wie ſie an der Oſtfront wie an der ſt⸗ 
front zutage tritt, nicht zu überwinden ſind, und 
daß der Frieden nur aufgrund einer Verſtändigung 
und gegenſeitiger Duldung geſchloſſen werden kann. 


eiern S 
Lloyd“ ſchreibt: 
eine Löſung des Druckes, der auf der Oſtflanke des 
Landes laſtete, und den ungehinderten Verkehr 
durch die Karpathen⸗Übergänge. 


Vom Einzug in Tzernowitz. 


Aus dem öſterreichiſchen Ari: spreffequartieg 
wird gemeldet: Schon am 2. Auguſt, 5 85 nach⸗ 
nfanterie⸗ 


enger Fühlung mit dem Gegner gegen 15 a 
in. 
Auen 


Wa 
jubelnd die Truppen und Führer. Eine nde 
ſpäter war n Empfang im Nathauſe, der 


dem N. fe 
verſammelt. Die Sprecher der Stadtvertretung 
und der Geiſtlichkeit en in bew 
die Freude und das Glück der Bevölkerung über 
den Einzug der k. und k. Truppen zum Ausdruck. 
Der General Felix antwortete. Tauſendfacher 
Jubel war die Erwiderung auf die zündenden 
Worte des Generals. Der Heeresfront⸗Komman⸗ 
dant Erzherzo ſeph, an der Spitze von Abtei⸗ 
lungen des Fu nterie-Regiments Nr. 13 und 
einiger Batterien, Nos um 12 Uhr 30 Minuten 
nachmittags ein. Am Ringplatz wurde der ee 
herzog von der Stadtvertretung und der Geiſtlich⸗ 
keit feierlich begrüßt. Dem oberſten Kriegsherrn 
De neteinten Seiberen. Jubelnd (immien Die 
ieggekrön er. be mmten die 
dat Bag i de h d 3098 
ein, und als die ſchwarzgelbe Fahne vom 
turme wieder ſtolz herabwehte, kannte die Begeiſte⸗ 
rung keine Grenzen. Von der Stadt ſelbſt ſind der 
f bedeutend, die Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werke ziemlich beſchädigt. ide Brücken find in 
großem Umfange geſprengt. Viele a 
find geplündert. Zahlreiche a) A ſche 
Krie gefongene, denen es gelang, im Wirbel des 
ruſſiſchen e entwei meldeten ſich 
freudig bei den einrückenden Truppen. 


Die ruſſiſchen Verluſte feit der Ofſenſtve. 

„Nabotſchkaja Gazetta“ beziffert die ruſſtſchen 
Verluſte nach den vorliegenden Belegen auf rund 
320 000 Mann. Nicht eingerechnet find hierbei dis 
ganz enormen Abgänge durch Deſertionen oder In⸗ 
ſubordination. Das Blatt iſt der Anſicht, daß Nuß⸗ 
land nach den letzten, ganz ungehenerlichen Dylern 
ein Anrecht auf einen ſchnellen Frieden habe. Die 
Regierung hat die Veröffentlichung von Verluſt⸗ 
liſten unter einem nichtigen Vorwande abgelehnt. 
Die bisher erſchienenen Verluſt⸗Ausweiſe m fe 
mangelhaft und erſcheinen derart langſam, daß ſie 
vollkommen wertlos find. „Dien“ beſtätigt, daß 
die 7. Armee auf der Set 3 
Geſchützpark eingebüßt hat, der dem Feinde zumteil 
unverſehrt in die Hände gefallen iſt. 


Kornilows Blutbad. 


Die „Morning Poſt“ erfährt aus Petersburg, 
daß der ruſſiſche General Kornilow, als er auf ver⸗ 
ſchiedene Telegramme aus Petersburg keine Ant⸗ 
wort erhielt, eigenmächtig 34 ruſſiſche Offiziere, 
die die Truppen zum Rückzuge aufforderten, er⸗ 
ſchießen ließ. Nachdem dies Ereignis unter den 


thauss, 


Flucht den ganzen 
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Truppen bekannt geworden war, verſuchten mehrere 
e einen n auf das Standquartier 
es Generals, um ihn ſelbſt zu erſchießen. Die 
zuppen des Generals vertrieben die meuternden 
Regimenter und 1 hunderte von Soldaten. 
Korreſpondent beſchreibt das Blutbad, das die 
zuuppen der gleichen Nationalität untereinander 
anrichteten, als die ſchrecklichſte Begebenheit, die 
ſich auf dem Schlachtfelde in dieſem Kriege zutrug. 


Die Kämpfe zur See. 


Über neue Unterſeeboot⸗Erfolge 
im Atlantiſchen Ozean meldet W. T.⸗B. amtlich: 
24 000 Brutto⸗Regiſtertonnen. 


Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der 
engliſche bewaffnete vollbeladene Dampfer „Ha⸗ 
worth“ (4456 Tonnen), ferner vier andere bewaff⸗ 
nete, vollbeladene, wahrſcheinlich engliſche Dampfer, 
von denen einer durch Zerſtörer geſichert war, und 
zwei, nach der Detonation zu urteilen, Munitions⸗ 
ladungen hatten, außerdem engliſcher Fiſchdampfer 
„Eclipſe“ und ruſſiſcher Segler „Zateia“. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Ein holländischer Dampfer durch Mine beſchädigt. 


Nach den letzten Amſterdamer Meldungen hat 
ih die Minen⸗Exploſion, durch die der Holland 
Amerika⸗Dampfer „Noordam“ beſchädigt wurde, 
Freitag Nachmittag 3 Uhr ungefähr 80 Meilen 
von Nieuwediep ereignet. Sämtliche Fahrgäſte 


find wohlbehalten in Nieuwediep angekommen. 


Der Dampfer wird von einem Schleppboot nac 
dem Nieuwe Waterweg geleitet. i 


Wieder ein deutſch⸗norwegiſcher Zwiſchenſall 
beigelegt. 


die fachliche und vorbehaltloſe Art, wie beide 
5 28 älle n its erledigt worden 
„zu 8 — 


Ein deutſcher Hilfskreuzer vor Bombay. 


In der Verhandlung des engliſchen r 
vom 30. Jult wurde feſtgeſtellt, daß der Dampfer 
„Mongolin“ am 24. Juni bei Bombay auf ein 
Minenfeld geraten ſei, das von einem deutſchen 
Hilfskreuzer — SR gelegt een 06 
engliſche zugeben müſſen, da 
Abi b anch in Nretheit ge. 
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Provinzialnachrichten. 

e Freyſtadt, 5. Auguſt. (Kirchliche Perſonalie.) 
Herr Kuratus 9 Gude von hier 1 die 
Pfarrſtelle in „Kreis nz, Lano⸗ 
niſch inftitutert. An feine Stelle ift der Lokal⸗ 
Yilar Johann Manzella aus Lippink zum Kuratus 
ernannt worden. 


Marienwerder, 4. Auguſt. (Zuckermangel.) Der 


unſerer Stadt überwieſene machezucker iſt auf 
die nach der Kopfzahl verteilt worden. 
Auf — — find 1½ Pfund entfallen. Die 


Garten 
Pfund, auf den 

nn Wie amtlich re = 

e Mengen Zucker r Ver 

auch im Hberſte auf Welleren Gicht nich! 
zu rechnen ift. . 
Marienburg, 4. Auguſt. 
Kaiſer) traf heute, von Cadinen kommend, zu 
Körisumg der Diariendung hier ein An die Bes 
ſichtigung ſchloß ſich eine Teetafel im Großen Rem⸗ 
ter an. . 1 nun 
dem Bahnhof und von hier mit dem Hofzuge na 


Berlin. 

Mari 4. Auguſt. (Ein Hamſterneſt.) 
Ein ganzes en von Ruckſäcken, Militär 
Bettlaken, Stiefeln, Holen, Hemden und Tonftigen 
ſchönen Dingen wurde bei einer Frau in der 
= e Jen don Felde Tania Miele Sachen 

re m dieſe en 
EN dm Frau, die nicht wiſſen 


will, wo ſie her⸗ 
ſtammen. 


g Danzig, 5 Auguſt. (Opferwochenſchluß. — 
Danziger Dominik.) Pe Opferwoche, die von der 
Kriegshilfe für Danzig aus Anlaß der Kriegs⸗ 
jahreswende veranſt wurde, fand am heutigen 
Sonntag ihren sah durch verſchiedene Veran: 
ſtaltungen, die bei herrlichſtem Wetter ſtattfanden. 
Mittags Aten ſich an der Opferſäule am Ge⸗ 
neralkõommando geb Scharen, um die Schluß⸗ 
fand bing der Säule vorzunehmen. Nachmittags 
fand im Gu hain eine große Kundge 
ſtatt, bei der Oberbürgermeiſter Scholtz das Kaiſer⸗ 
hoch ausbrachte und Generalſuperintendent Rein⸗ 
hard die Feſtrede hielt. Geſangliche und inſtrumen⸗ 
tale Darbietungen umrahmten die Reden. In den 
ßen fand ein lebhafter Verkauf von Loſen ſtatt, 
von denen in der letzten Woche rund 50 000 Stück 
fe sec Beachtan De D je 
ne = anziger 
Dominik hat heute feinen ns möge ie 
Wee inne ift die Beteiligung der Händler mit 
ihren Wander gegen die Friedenszeit ſehr 
zurückgegangen; aber trotzdem ſteht auf der Nieder⸗ 
ſtadt eine ſtattliche Reihe Verkaufsbuden. Die 
N kann dem Dominik jetzt keinen Geſchmack 
mehr abgewinnen; denn all die Süßigkeiten, die 
ſonft eine große Anziehungskraft beſaßen, fehlen. 
Hohenſalza, 6. Auguſt. (Ein Erdeinſturz) fand 
geſtern in der Nähe der Stadt ſtatt, der ſich jedoch 
m ar Grenzen hielt und glüdfiherweije 
keinen Berluft an Menſchenleben und keinen 
nennenswerten Sachſchaden im Gefolge hatte. 
Bromberg, 6. 1 (Den Bruder im Streit 
angeſchoſſen.) In Schwedenhöhe, Weidenſtraße 4, 
at geſtern der Kellner Machalinski im Streit 
einen Bruder, einen Soldaten, mit einem Revolver 
angeſchoſſen und ſchwer verletzt. Der Verwundete 
hat im Garniſonlazarett Aufnahme gefunden. 
1: Polzin, 4. Auguſt. (Tödlicher Unfall eines Ber⸗ 
iner Ferienkindes.) In einem Ochſenſtall in Rein⸗ 
eld wurde ein Knabe tot aufgefunden. Als Todes⸗ 
urſache wurde Genickbruch feſtgeſtellt. Der Junge, 
ein Ferienkind aus Berlin, hat vermutlich im Stall 
eier ausnehmen wollen und iſt dabei ab⸗ 
ſtür 


ſamme 


(Se. Majeſtät der f 
zur Be⸗ d 


9 A EURE nachdem d 


„Die Welt in bits“ 


Die am Sonntag den 5. d. Mts. fällig eweſene 5 


illuſtrierte Unterhaltungsbeilage „Die It im 
Bild“ Nr. 31 konnte wegen verspäteten Eintreffens 


der Sonntagsnummer nicht beigefügt werden; ſie füh 


iſt der heutigen Nummer in den für die feſten Be⸗ 
zieher beſtimmten Exemplaren beigelegt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 6. Auguſt 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Leutnant d. N. Paul 
Nabitz aus Birkenhof (Weſtpr.); Leutnant d. N. 
ges Müller aus Rittergut Heimbrunn, Kreis 

ulm. : 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Landrichter, Hauptmann d. R. Dhemke, 
Schwiegerſohn des Mühlenbeſitzers Otto Schlenger 
in ne — Mit dem Eiſernen Kreuz zwei⸗ 
ter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Musketier Paul 
Bielefeldt (Inf. 61); Grenadier Florian 
Olſchewski aus Graudenz. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
die Wahl des Beſitzers Rudolf Koths zu Siemon 
als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Siemon: 
ferner die Wiederwahl des Beſitzers Eugen Witt 
zu Scharnau als Schöffen für die Gemeinde 
Scharnau. 

— (Auszeichnung für treue Dienſte.) 
Von Mitgliedern des Verbandes Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller konnten im erſten Halbjahr 1917 
27 Angeſtellten und Arbeitern Auszeichnungen für 
langjährige treue Dienſte gewährt werden. Unter 
ihnen befinden ſich auch zwei Angeſtellte der Sprit⸗ 
fabrik von W. Sultan in Thorn⸗Mocker, Böttcher⸗ 
meiſter Rudolf Brodda und Böttchergeſelle Johann 
Maszewski; erſterer erhielt eine goldene, letzterer 
eine ſilberne Ehrenmünze. f £ 

— (Bezirkseiſenbahnrat.) Die nächſte 
Sitzung des Bezirkseiſenbahnrates für die Direk⸗ 
tionsbezirke 0 Danzig und Königsberg 
att. findet am 19. September 1917 in Danzig 


— (Eine Provinzial ⸗Zuckerſtelle) 
iſt zur Verſorgung der Bevölkerung der Provinz 
Weſtpreußen mit Jucker in Danzig errichtet wor⸗ 
den. Der Stelle iſt ein Beirat, beſtehend aus zwei 
Landräten, zwei Vertretern von Magiſtraten, zwei 
Groß⸗ und zwei Kleinhändlern, beigegeben worden. 
Die Leitung wurde Regierungsrat Dr. Weber 
übertragen, als Abrechnungsſtelle iſt die Firma 
Hans Müller u. Co. in Danzig, Hundegaſſe, be⸗ 
ſtimmt worden. 

— (Neue beſondere Kriegszulagen 
für Beamte.) Das Organ der Regierung, die 
„Nordd. Allg. Itg.“, ſchreibt unter der Überſchrift 
„Neue beſondere Kriegsteuerungszulagen für Be⸗ 
amte“: Die kürzlich gemeldeten Verhandlungen 
über die Gewährung von Kriegsteuerungszulagen 
an die Beamten ſind nunmehr in Preußen und im 
Reiche zum Abſchluß gebracht. Die preußiſche 
Staatsregierung hat in Ausſicht genommen, vom 
1. Juli 1917 ab allen Beamten mit einem Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 13000 Mark, ohne Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, eine laufende unge Kriegs: 
teuerungszulage zu zahlen, deren Höhe ſich bemißt 
nach der Zugehörigkeit der F den in dem 
Geſetz vom 25. Juni 1910 1 den Wohnungsgeld⸗ 
Ahne vorgeſehenen Tarifklaſſen 5, 4. 3 und 2. Es 
erhalten die verheirateten planmäßigen Beamten 
entſprechend den vier Tarifklaſſen jährlich 360, 540, 
720 und 900 Mark. Dazu treten für jedes Kind 
10 Prozent vom Grundbetrag, Va z. B. ein Bes 
amter der Tarifklaſſe 5 mit fünf Kindern 360 Mark 
und fünf 36 Mark = 540 Mark jährlich erhält. 
Beamte mit einem 
mehr als 6000 Mark 


ie zur erſten Anſtellung gelangen. Di 
angestellten höherer Ordnung werden entſprechend 


eri on gezahlten laufenden Kriegsbeihilfen 
ae bert ae erhalten, doch abweichend 
von den de Beſtimmungen, die ſonſt im 
allgemeinen beſtehen bleiben, werden zu den Kin⸗ 
dern, für die Zulagen gewährt werden, ohne Rück⸗ 
nat auf eine feſte Altersgrenze alle die gerechnet, 
ie ſich noch in Schul⸗ oder Berufsausbildung be⸗ 
finden oder aus ſonſtigen Gründen (Krankheit um.) 
von den Eltern unterhalten werden müſſen. Nicht 
hierher gehören daher in der Negel Kinder mit 
eigenem Einkommen und im Felde ſtehende. Ent⸗ 
lewährt. Zulagen werden auch den Reichsbeamten 
gewa: 


toloniften,) für den Landkreis Thorn beſtimmt, 
erfolgte Sonntag et um 2.44 Uhr auf dem 

e Ankunft ſich durch 
alſche ngierung der Wagen auf dem Char⸗ 
lottenburger Bahnhofe um einige Stunden ver⸗ 
ögert hatte. Die Kinder, 149 an der Zahl, ent: 
er den weſtfäliſchen Induſtriebezirken 
München⸗Gladbach und 8 0 wo ſie die 
Reiſe am Freitag Abend in egleitung zweier 
Lehrerinnen angetreten hatten. Der Transport 
wurde von dem mit der Vertretung des Landrats 
beauftragten Pfarrer Herrn Baſedow⸗Gurske in 
Empfang genommen und ſofort an die auf dem 


Hauptbahnhofe anweſenden Gemeindevorſteher ver⸗ 
d 


teilt; von den insgeſamt 250 im Landkreiſe Thorn 
untergebrachten Kindern entfaͤllen auf die Thorner 
Stadtniederung 111 und der Reſt auf Culmfee. Die 
Vaterländiſchen Frauenvereine Gurske, Rentſchkau 
und Podgorz hatten die nötigen Mittel bereit⸗ 
Bi um die Kinder auf dem e zu 
ewirten, — eine Arbeit, der ſich der Vaterländiſche 
Frauenverein Gurske unterzog. „ en 
troß der langen, anſtrengenden Reiſe verhältnis 
mäßig munter aus und machten durchweg einen 
willigen, beſcheidenen Eindruck. Es war eine 
Freude, zu beobachten, mit welchem Behagen ſie 
ſich die dicken Butterbrote, in ihrer Heimat bekannt⸗ 
lich ein recht rarer Artikel, und das dazu gegebene 
Ei mit dem Topf Kaffee ſchmecken ließen und dann, 
ihre kleinen Pakete in der Hand, 5 und er⸗ 
wartungsvoll den Gemeindevorſtehern folgten, um, 
wie man erwarten darf, bei gutem Eſſen, Licht, 
Luft und Sonne in den drei Monaten, die fie in 
unſerem Landkreiſe verbringen dürfen, neu zu ge⸗ 
ſunden an Körper und Seele. . 15 

— (Sommer⸗Schauturnen.) Der Turms 
verein „Jahn“ Thorn⸗Mocker ſah bei ſeinem 
geſtrigen Schauturnen im „Bürgergarten“, das mit 


vorſichtige Handhabung einer mit Sprengmaterial 


rt. N 
— (Die Ankunft der legten Ferien⸗ 
gemeldet: In Dotzheim erſchoß der Maurer 


auf dem Platze ſtehen zu können, gedachte der im 
Felde ſtehenden und auf dem Felde der Ehre ge⸗ 
falfenen Mitglieder und brachte das Kaiſerhoch 
aus. Nunmehr begannen die Vorführungen der 
einzelnen, durch den Krieg zuſammengeſchmolzenen 
Riegen, die jedoch trotzdem bewieſen, daß der alte 
deutſche Turnergeiſt auch in der Heimat aufrecht⸗ 
erhalten wird. Wenn auch, beſonders am Reck und 
Barren, nur durchweg gute Mittelleiſtungen, wie 
das heute erklärlich, erzielt wurden, ſo verfügt der 
Verein doch auch über eine Reihe von Turnern, die 
wirklich Beachtenswertes leiſteten und beſonders 
im Kürturnen Gelegenheit zur Entfaltung turne⸗ 
riſcher Geſchicklichkeit und turneriſchen Wagemuts 
hatten. Auch die durch die Ferien arg zuſammen⸗ 
1 Knaben⸗Abteilung errang ſich den 
eifall der Zuſchauer in gleichem Maße wie die 
Zöglingsriegen. Geſchickt und lebendig, unter Zu⸗ 
hilfenahme des Recks, ausgeführte Gruppenbilder 
115 SE Veranſtaltung einen wirkungsvollen 
Tuß. ° 
— (Hagenbecks Raubtierſchau.) Am 
Mittwoch dieſer Woche werden wir Thorner nun 
auch Gelegenheit haben, Hagenbeck in unſeren 
Mauern zu ſehen, der bisher nur große Städte mit 
ſeinem Beſuch zu beehren pflegte. Daß er ein aus⸗ 
gezeichnetes Raubtier⸗Material vorführen wird, 
verſteht ſich bei Hagenbeck von ſelbſt; Daneben iſt 
auch, als Kriegsergänzung, für Künſte des Zirkus 
wohlgeſorgt. die Schau auch in dieſer Form, 
nach den vorliegenden Berichten, überall den 
größten Erfolg gehabt luz ſo erübrigt ſich jedes 
Wort weiterer. Empfehlung für dieſes Unter: 
nehmen, das, wie bekannt, in ſeiner Art das größte 
der Welt iſt. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden ein Schirm, ein 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt und eine Milch⸗ 
karte (für Joſeph Adrian). i 


2 
Wendlands Garten. 


trage der biesjährt 
Mittelernte nennen, ſehr zufrieden. 


ſeuchen.) Unter den Pferden 
mann 565 in Zlotterie und des Beſitzers Alex⸗ 
Age erski in Balkau iſt die Räude aus⸗ 
gebrochen. : 


Mannigfaltiges. 
(Exploſionsunglück.) W. T.⸗B. teilt, 
mit: Sonnabend früh gegen 8 Uhr explodierte in 
Hennigsdorf bei Spandau ein Teil der 
dortigen mit Herſtellung von Kriegsgerät beſchäf⸗ 
tigten Fabrik. Der Sachſchaden iſt insbeſondere 
an dem Häuſern des Dorfes infolge des ſtarken 
Luftdruckes nicht unbedeutend. Der Verluſt an 
Menſchenleben iſt verhältnismäßig gering; bisher 
ſind 6 Tote feſtgeſtellt. Leichtere Verwundungen, 
insbeſondere durch Glasſplitter find zahlreicher. 
Urſache der Exploſion iſt anscheinend lediglich uns 


gefüllten Kiſte, die verladen werden ſollte. Die 
ſeitens der Feuerwehr mit Amſicht getroffenen 
Maßnahmen waren äußerſt wirkſam. 

(Das Grubenunglück auf Zeche Präſt⸗ 
dent hat nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 28 Todes⸗ 
opfer gefordert, 17 davon ſind tot zutage gefördert 
worden, 6 find in den Krankenhäuſern ihren furcht⸗ 
baren Brandwunden erlegen. Ein tragiſches 
Schickſal hat es gewollt, daß auch ein Vater mit 
feinem Sohn, die Hauer Adolf und Ewald 
Schlingpläſſer, dem traurigen Geſchick zum Opfer 
fielen. Der Vater ſtarb Montag Abend gegen 
7½ Uhr im Krankenhaus, nachts um 2 Uhr folgte 
ihm dort ſein Sohn nach. 

(Mordtaten eines Wilddfebes.) Au⸗ 
Wiesbaden wird der „Rhein. Weſtf. 31g.“ 


Birk, als er beim Wildern überraſcht wurde, den 
Jagdaufſeher Lang. Als er verhaftet werden 
ſollte, erſchoß er den Schutzmann Spargel und dann 


ſich ſelbſt. 
... ——.—— 


Humoriſtiſches. 


(Auch ein Zeugnis.) 
übergab einem Direktor 

Her er Ai von 
ellen laſſen. 
„Er ſpielt Virginius, Richelieu, 
und Billard — letzteres am 


„Wie werde ich ſchlank?“ 
und 


u 5. 
welche dur 

Auguſte, führe mir ein Beiſpiel an.“ — Auguſte: 
„Eine Glasſcheibe.“ — Lehrer „Gut. Lotte, nenne 
du auch einen durchſichtigen Gegenſtand. — Lotte: 


(S h ischen Be zug a dem 
ür ei ted z ıtter und Butter⸗ 
bekannt ae „Butter muß man kühl, 1 0 


dann ſo angeſtrengt?“ — . W } 

(3 Feigen „Das is ſcho' a luſtige Zeit! 
Jetzt kannſt dun „Tee“ rauchen und n „Tabak, 
als Tee trinken und merkſt koan' Anterſchied net!“ 


des Inf.⸗Regts. Nr. 61 
Inf 115 | 


. Weſchſel bei Thorn 


Luftt 


gebracht?“ — „Die Photographie nicht, Herr Pro⸗ 
for!“ — „Ja, das iſt aber die Hauptſache 
ich muß doch willen, wie Ste ausſehen! 


——e ....———..ñ—— 


Letzte Nachrichten. 


Acht Schiffe verſenkt. 


Berlin, 5. Auguſt. Amtlich. Im Atlan⸗ 


tiſchen Ozean und in der Nordſee wurden durch 
unſere Unterſeeboote wiederum ſechs Dampfer und 
zwei Segler verſenkt; darunter befanden ſich der 
engliſche bewaffnete Dampfer „Paddington“ mit 
8600 Tonnen Eiſenerz von Cardiff nach Glasgow, 
der nach zweiſtündigem Artilleriegefecht zum Sinken 
gebracht wurde — ein engliſcher Maſchiniſt gefan⸗ 
gen genommen —, ferner ein bewaffneter Fiſch⸗ 
dampfer. Die übrigen Peerdampfer wurden aus 
ſtarker Sicherung herausgeſchoſſen. Von den beiden 
Seglern hatte einer Kohlen geladen. 
Kaiſer Karl in Czernowitz. 

Wien, 6. Auguft. Der Kaiſer iſt am 4. Auguſt 
nachmittags abgereiſt, um die eben von den öſter⸗ 
zeichſch⸗ungariſchen Truppen wiebereroberte Landes⸗ 
hauptſtadt der Bukowina zu beſuchen. 

Wirkungen des U⸗Boot⸗Krieges. 
Bern, 5. Auguſt. 


Seine unterhalb von Paris infolge von Kohlen⸗ 
mangels. f 1 
Jenſeits der Grenze. 
Petersburg, 5. Auguſt. Meldung bes 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Die ſeind⸗ 
lichen Truppen haben den Flecken Kudriney 
20 Werſt weſtlich von Kamenetz Podolsk, beſetzt. 


Neuer Befehlshaber der Schwarzmeerſlotte. 
Petersburg, 5. Auguſt. Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Kapitän Ne⸗ 
mitz iſt zum Konteradmiral befördert und anftelle 
des Admirals Koltſchak zum Befehlshaber der 


4 


Schwarzmeerflotte ernannt worden. 


Kerensti „an fein Volk“. 
Petersburg, 5. August. Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur. Miniſter⸗ 
präſident Kerenski hat eine Erklärung veröffent⸗ 
licht, in der er jagt: Die Konferenz von Vertretern 


ſtänden, wo eine äußere Niederlage und ein innerer 


dieſe Pflicht als ausdrücklichen Befehl des Landes, 
in möglichſt kurzer Zeit und allen ſich etwa erge⸗ 
benden Hinderniſſen zum Trotz eine kraftvolle revo⸗ 
lutionäre Macht zu ſchaffen. Da ich zur Regierung 
gehöre von der erſten Stunde an, wo die Fülle der 
Macht in die Hände des Volkes überging, jo halte 


ich es für unerläßlich, bei Umbildung der Regie ⸗ 


rung mich auf die nach und nach ausgearbeiteten 
und in ihren Erklärungen ausgeſprochenen Grunde 
füge zu ſtützen. Gleichzeitig halte ich es in meiner 
Eigenſchaft als Regierungsoberhaupt für unver⸗ 
meidlich, eine Anderung in der Ordnung und in der 
Verteilung der Regierungsämter einzuführen. 


Berliner Börſe. i 

Zu Beginn der neuen Woche ließ der freie Börſenverkehr 
allgemein eine en Veranlagung erkennen. Dies gilt 
bei ungeſchränkter Geſchäftstäligkelt namentlich von Gebieten 
der ſeither bevorzugten Induſtrie⸗ und Montanwerte, die ſich, 
mit wenigen Ausnahmen, leichte Rückgänge gefallen laſſen 
mußten. Eine Ausnahme bildeten die Petroleum» und Kali⸗ 
Aktien, in denen die Umſätze bei anziehenden Kurſen ziemlich 
lebhaft waren, und außerdem am Jnduſtriemarkt Mende & 
Schwerte, ſächſiſche Guſtkugel, von der Zypen, Phyſſen und 
einige andere, Rückgänge machten ſich ferner demerkbar in 


Haſper⸗Eiſenwerke, weil der Dividendenvorſchlag trotz der 


glänzenden Abſchlußziffern den hochgeſpannten Erwartungen 


der Börſenkreiſe nicht entſprach. Auf den übrigen Marktge⸗ 
bieten ging es ſtill her. 


Notierung der Diviſen⸗Kuerſe a der rg Börſe. 
A. 4. . 


Für telegraphiſche Auguſt. | a, 8. uf, 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Ge Bl 
Holland (100 Fl) 2905/] 2911], | 289% 2901, 
Dänemark (100 Kronen) 2071 208 J 206%/ J 207 
Schweden (100 Kronen) 22010] 220%, | 2191 2195. 
Norwegen (100 Kronen) 2081, | 2098/, | 2078|, 2000 
Schweiz (100 Franes) 1421 [ 1422/14150 142 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr.) 64,20 64,80 64,20 6 
Bulgarien (100 Leva) 80% 81 ¼ J 80% 911 
Konstantinopel 19,98 20,08 10.951 20 ch 
Spanien. 125½ 11264, | 128 ½ 196%, | 


es Balfersamf 
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MWaperflände der Weichſel, Brahe und che, 


der 


arſchau 

Chwalowice x 

Zakroczunnn . 

Brahe bei Bromberg Ueedel 8 
Netze bei Czarnikau 8 Me 5 


. ̃²˙ —ñ—̃— — ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Auguſt früh 7 Uhr. 
Baromelerftan d: 762 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,44 Meter. 
u emperatur: ＋ 17 Grad Celſtus. 
Wetter: rocken Wind: Morboften, 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 27 Grad Celſtus, niedrigſte + 16 Grad Celſius. 


Ae  . 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetlerdteuſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerung für Dienstag den 7. Auguft, 
Veränderliche Bewölkung, kühl, Regenſchauer. 


„Journal des Debats“ 
meldet die Einſtellung des Schiffsverkehrs auf der 


der hauptſächlichen ſozialiſtiſchen, demokratiſchen 
und liberalen Parteien hatten mir die Aufgabe zus 
Umbildung des Kabinetts Übertragen. Da ich es 
für unmöglich halte, unter den gegenwärtigen Um⸗ 


Zerfall das Land bedrohen, mich der mir anver⸗ 
trauten ſchweren Pflicht zu entziehen, betrachte ich 
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Den Fliegertod ſtarb 


Leutnant Scharpf 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Kl. 


Wir verlieren in ihm einen vorzüglichen Offi⸗ 
zier und einen ſeit Beginn des Feldzuges in Freud 
und Leid bewährten Kameraden, den es trotz ſchwerer 
Verwundung nicht zu Hauſe litt, der der Flieger⸗ 


waffe vorzügliche Dienſte geleiſtet hat. 
wird ſein Name in der Geſchichte des Regiments 
von Borcke genannt werden. 


Im Auftrage des Offizierkorps: 


üde 
Oberſtleutnant 100 Regimentskommandeur. 


Statt jeder beſonderen Mitteilung. 


Am 21. Juli nahm mir Gott der Herr nun auch 
meinen lieben, ſonnigen Jüngſten, mein letztes Kind, 


Leutnant im Feldart.⸗Regiment 18 


Mit Stolz 


oke, 


Fritz Haenel 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 
Eben erſt 19 jährig und noch in feinem 11 11 Brief 


voll hellſter Begeisterung, folgte er nach 11 


Monaten 


ſeinem ihm in gleichem Alter vorangegangenen Bruder 
ſtill und tapfer in den Soldatentod. 


Berlin⸗ Friedenau, Sieglindeſtr. 1. 
verw. Frau Superintendent Maria Haenel, geb. Strauß. 


Heute ereilte uns die ſchmerzliche Nachricht, daß mein 
9 Mann, Vater ſeiner beiden kleinen unver⸗ 
inder, mein lieber Sohn, Bruder, Schwieger⸗ 


lieber, 
ſorgten 
ſohn und Schwager, der 


Unteroffizier d. Res. 


August Oelke 


ER 
. een, 
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Statt Karten. 
Ihre Verlobung geben bekannt 


Magdalene Eromin 
geb. Dantziger 


Carl Siedrung. 


Thorn, im Auguſt 1917. 
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Statt Karten. 


Als Verlobte empfehlen ih: 
Frieda Wicknig 


Johann Wunsch, 
Unteroffiz., 10. Battr. Reſ⸗Fußartl.⸗Regt. 11, z. Zt. im Felde. 


Scharnau, im Auguſt 1917. 


ER 
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Statt Karten. 
Kriegsgetraut: 


Fritz Will, Lehrer, Leutn. d. Ref. 
Herta Will, geb. Splittstoesser. 
Rentſchkau den 6. Auguſt 1917. 


T2 TTT 


die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 


8 
RR 


— itt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 


Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 


Geſchäftsſtunden der F gegen Quittung an⸗ 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 


in den Kämpfen bei 


am 26. 7. 17 den Heldentod 


infolge einer Gasvergiftun 
elten hat. A 


Thorn den 4. Auguſt 1917. 


In tiefem Schmerz: 


Anna Oelke und Kinder. 


Bekanntmachung. 


Nr. Pa. 9/8. 17. KRA. 


Kst. Id Nr. 5552. 


Aufgrund von 8 9b des Belagerungszuſtandsgeſetzes wird 


hiermit die 


een bon Papiermundtüchern und Papiertiſch⸗ 
lichen Außer gewebten Papiertiſch⸗ und gewebten 


en 


Papiermundtüchern verboten. 


. Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 


2 Marien bu rg den 4. Auguſt 1917. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
i Der kommandierende General. 


2 


Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
arienburg. 


Am Dienstag den 7. Auguſt 1917 
nachmittags 5 Ahr findet in der Säug⸗ 
lingsfürſorgeſtelle Gerberſtr. 17, die 
unentgeltliche Anterſuchung aller 
derjenigen 

Güuglinge 
die ſich in 0 und Pflegeſtellen 
befinden, durch Herrn königl. Medi⸗ 
zinalrat Dr. Witting ſtatt. 

Andere Säuglinge ſind an dieſem 
Termin nicht vorzuſtellen. 

Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen der Pflegemütter uſw. iſt er⸗ 
forderlich. 
monatliche Kriegs⸗ 
teurungszulage wird an Pflegemütter 
der von der Stadt untergebrachten 
Säuglinge nur unter dieſen Bedin⸗ 
gungen gezahlt. 

Der Magiſtrat. 


Für das Büro der Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion des Landkreiſes Thorn wird 
von ſofort eine 


Hilfskraft 


geſucht. Perſonen, die in der Führung 
des Tagebuchs bewandert ſind, werden 
1 75 gt. 

Selbf eſchriebene Bewerbungsgeſuche 
find. Mauerstraße 70, 1 Treppe, 
perſönlich ab zugeben. 

Der Landrat. 


Elteile muſſiſchen Unterricht. 


Daſelbſt wird auch ein gutes Klavier 
verkauft. Angebote unter P. 1640 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mb. Zimmer e u verm. 
Seglerſtraße 4, 8. 


Ju der Strafſache gegen den Beſitzer 
Adolf Gaglin in Schwarzbruch, geb. 
am 19. Mai 1861 in Guttau, Kreis 
Thorn, evangeliſch, wegen übermäßiger 
Preisſteigerung hat das königl. Schöf⸗ 
fengericht in Thorn am 18. Juli 1917 
für Recht erkanut. 

Der Angeklagte wird wegen übers 
mäßiger Preisſteigerung zu 80 Mark 
Geldſtrafe, erſatzweiſe zu 16 Tagen 
Gefängnis, und zu den Koſten des 
Verfahrens verurteilt. 

Das Urteil iſt in dem z Kreisblatt“, 
„Preſſe“ und „Thorner Zeitung“ auf 
Koſten des Angeklagten bekannt zu 
machen. 


Thorn den 26. Juli 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schueidermeiſters Franz 
Schmahl aus Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 


biger über die Erſtattung der Aus⸗ 


lagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes, der Schlußtermin 


auf den 31. Auguſt 1917, 


vormittags 9 Uhr 
vor dem königl. gerichte hierſabſ, 
Zimmer 22, beſtimmt. 


Thorn den 2. Auguſt 1917. 
Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


er erteilt gründlichen 


Fltenunterricht? 


An wen ſagt die Geſchäftsſtelle der, Breife,. 


; inigl. preuß. 


u Ging dr got zn 2. Safe 1. (236) Soli 


und elektr. Licht. 


genommen. 


sal 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 8. Auguſt, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 
21 1 1 1 ö 
1 2 4 8 Kaufloſe 
zu 80 40 20 10 Mark 
find zu haben. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Perfekte 
Am ita, Pianiſtin 


findet auf dem Kofernenhofe der Ulauen⸗ lch un Mffeinipieien oder in fel 
0 i einer 
Kaſerne eine Verſteigerung von Kapelle Beſchäftigung. 


Arbeits: und Kulſchwagen, gene une: WW. 1647 an die Ge 
Arbeits: u. AAN ene 
U. J. w. 


wünſcht e, Scheid u 11 außer 
"Ert-setnn. Ulauen⸗Aegts. 4. 
Zwangs ver ſteigerung. 4e 


dem Hauſe. Zu erfragen in der Ges 
— —.— der . — 
In der Hermann Preuss'ſchen 
Zwangsverſteigerungsſache werde ich 
in Thorn⸗Mocker (im Goldenen Löwen) 


am 8, Auguſt 4917, 
vormittags 8 U 
folgende Gegenſtände abe, 
1 Bettgeſtell, 1 Satz Betten, 
2 Kleiderſpinde, 5 Paar Gar⸗ 


6 Stelenangchae ö 


Ein Seanilicheifihaner 

wird für fofort gefucht. 

Müller, enbtteingefchäft, 
Kirchhofſtraße 14. 


ibil⸗, Uniform 
un Inmenfchneider 


ſtellt | 1 15 


Da ephas, i A. Kühn, Gerberſtr. 23. 

Waſchtiſche, 9 Bilder, 1 ae 
Bela, wee Eriter Büdergejele | 
ten, i je pid. 1 Gläſerre al kann ſofort eintreten. 


Max Reinhardt, an 
Altſtädt. Markt 9, 


„Einen Stifeucnehilfen 


3 Tomtiſche, 71 Tiſche, 
Stühle, 1 eiſ. Beitgeſteu, 1 
Dezimalwage u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. ſlellt ein gleich oder Ip 
Gerhardt, Frau 0, . Mellienſte 112. 
Gerichtsvollzieher. 


eizer 


au 1 mpfer „Prinz n fofort 
yeluht_ __ _ _ W. Huhn 


Zurückgekehrt 
sun Ant Dr. Saft 


Jranuenarzt. 
Junger Mann, 


kaufm. gebildet, ſucht ſchriftl. Arbeiten 
im Hauſe. 
706810 unler X. 1648 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufmann, 
(gel. Spezeriſt und Buchhalter) kriegs. 
verletzt, ſucht, geſtützt auf ax eugniſſe, 
dauerndes Engagement. Gel, An 
B. 1652 a. d. Geſchäftsſt. d., „Preſſe“. 


öbliertes Zimmer 
mit Klavier zu vermieten. Daſelbſt Bad 
Brombergerſtr. 8. 


Huhn. 


Kontorlehrling 


; 105 Vale Sue für ul oder 
N ae uch 


Drew ite, G 


. ache bi an 
Schloſſerlehrlinge, 
Dreherlehrlinge, 
Dornerlehrluge 

E. Drewitz, 6. m. b. H., 


Maſchinenfabrik, Thorn. 


den ganzen 


5 N jetzt 
Katharinenſtr. 4 


„ im Hauſe der „Preſſe“. 


Dentiſt Heinrich, 


Zieselei- 


Fernſprecher 836 


ark. 


Dienstag den 7. Auguſt: 


Großes Promenadenkonzert, 


(Streichmuſiß) 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Batls. 
Inf.⸗Regts. Nr. 176. 
Muſikleiter: Herr Vizefeldwebel v. Wilrasdorff. 


Ein Schreibe, 


75 
Anfänger, wird von foınrt geſucht, 


Juſtizrat Schlee. 


Rechtsauwalt Elen jez, 
Breiteſtraße 31. 
Meldungen 11—1 Uhr. 


Botlieh Biefin Nachfolger, 


Seglerſtraße 3. 
Ein ordentlicher, nüchterner 


Arbeiter 
von fofort geſucht. 
Hirschfeld. Culmerſtraße 6. 
Ein älterer, ordentlicher 


Kutſcher 


militärfrei, kann Al melden bei 
g Dietrich. 
Alexandır hülweser Nachfolger. 
orn. 


in ülterer Mann 


zum e und ⸗füttern ſofort geſucht. 
Otto Windmüller, 
. ee 


Jüngerer Lanfbueiche 
ſof. geſ. ©. Frisch, Copperuikusſtr 19. 

Ich ſuche für meine Buchhandlung zum 
fofortig. oder ſpät. Antritt junge Dame 


mit guter Schulbildung für Buchhaltung 


und Korreſpondenz, aushilfsweſſe auch 
für Kundenbedienung. Dauernd. Engage⸗ 
ment. Angebote unter N. 1635 an die 
Beichäftsitelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 
für Buchhaltung und Schreib maſchine 
zum ſoforti igen Antritt geſucht. 

chuhfabrik S. Wiener. 


üngere 


Puchhaltetin, 


mit Stenographie und Shi 
vertraut, ſucht 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


i Iweſte Verkäuferin 


oder Lehrfränlein 
zu ſofort oder zum 1. September 1917 
aa möglichſt der polniſchen Sprache 


äch 

Schuifttiche Angebote mit Angabe der 
bisherigen Tätigkeit und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbittet 


Gnst, Ad, Sehleh Nachf., 
2 igarren- Import aus. 


Süngere Bußorbeitetin, 


ein Lehrmädchen für den Verkauf ſucht 
Marie Stutterheim. 


Ein Fabrikmädchen 


ſtellt ein Dr. Herzfeld. 
Thorn⸗Mocker. 
Reinmachfrau 


zur Treppen⸗ und 10 von 
ſofort geſucht Zu erfragen 
I. Städtke, Thorn 3, Tal 42, 1. 


"Eine Imubere Frau 


zum Ilaſchenſpülen kann ſich melden, 
Thorner Brankaus, Flaſchenbierabt. 


eſſeres Mädchen 
oder Fräulein für nachmittags geſucht 
zu zwei Kindern (6 bis 8). 
Altſtädt. Markt 21. 


Suche für den Nachmittag ein 


Kindermädchen. 


Frau Hauptmann Nlelzer al: 45. 
on ſofort oder vom wird ein 
ſauberes, anſtändiges mid chen für 
un 10 05 
Schulſtraße 18, 2, rechts. 
Meldungen von 7 Uhr abends ab. 
Sch ſeder Felt f. Üariengeichäfte 
Aukfugsorte 1 e i apfer, 
Aushilfstefiner, j. Leute, die im Ben 
bedien. wol, a. Burſchen, die Bedienen 
anlern. woll,, f. Senn u. Feiert., Kellner⸗ 
lehrlinge, Kochfr., Kochmamſells, Büfellft., 
Gärtner, Haus diener, Kutſcher. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Gilen gen Schkeibe keiber — 


Eintritt 20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familien zu 3 Perſonen 50 Pfg. 
...... ̃ͤ ͤ .... el ee ae ee 


Hürer = Innung Thorn. 
„Dienstag den 7. d. Mts., 


nachmittags 5 U 
wichtige Beſprechung mit var Verbands 
vorſitenden Herrn Karow- Danzig 
in der Innungs⸗Herberge. 


= ren 


D 


8 BT 1.4 ij 3; u 
Dienstag bis Donnerslag: 


Für den Ruhm 
der lebe. 


Drama in 4 Akten von Reinert. 


Hauptrollen: Maria Carmi, Jozet 
Fchildkraut, Guſtav Boz, Taſar 
Bala u. Herrmann Hellweger. 


der Lulſehub. 


(a Filmſchwank in 3 Akten. RN 
In den Hauptrollen geipielt von: 5 
5 Melitta Petri, Leo Penkert I 
} und Herbert Tanmüller. 

9 Neueſte Kriegswoche, wie Frei⸗ 10 
ö Me lei 3 


Yulwärderin 


wöchenlich 3 mal, je 3 Stunden, von 
ſofort verlangt. 


Friedrich Mecktor. 


Saub. Aufwärterin 
für Vormittagsſtunden von ſofort geſucht. 
Breiteſtraße 25, 1. 


MUMuſwürkerin 


von ſofort geſucht. eee 
Enimerſir. 1. 


Eine ehrliche, ſaub. Aufwärterin 
kann ſich ſofort melden. 
Breiteſtraße 24, 2 Treppen. 
Sit i 10 Da 
verlangt. Stein 
Buchhandlung, Gereczteſte 25 
Yyriwärterin geſucht. 
Mellienſtraße 61, 1, links. 
nn geſucht. Buchhandlg. 
Walter hambeck, Eliſabetbſtr. 20. 
tügen, Köchinnen, Stu⸗ 
uche: e benmädchen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 
mmn Bau 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014, 


mpfehle Landwirtin, 

6 Köchin. Stuben, Alleinmädchen 
uche für Thorn und andere Städte. 
Emmn Nitschmann, 
gewerbsmäßige Etellennermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29, Telephon 382. 

iumger, jtrebjamer Fleſſchernteiſter, 


Beſitzer einer großen 19 9 verbunden 
mit Reſtaurant, wünſcht 


Bekanntjchaft 


mit beſſerem Fräulein aber nicht unter 26 
Jahren zwecks Verheiratung. 
Briefliche Meldung unter F. 1631 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
. Ende vierziger, kath., 
wer, landwirtſchaftlich tätig, 
wünſcht die Bekanntſchaft einer Witwe 
oder ältern Mädchens zwecks Heirat. 
Eventl. Einheiratung in kleineres Land⸗ 
grundſtück. 
Ernſtgemeinte Zufchriften unter ©. 
1653 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


och d. Z. 8. auf dem 

Weg 1 von Bahn of Mocker 

bis Arılshansn einen blaufeidenen Rock 
verloren. Wieberbringer erhält 20 Mk. 


Belohnung. Wo abzugeben, jagt bie 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gegen Belohnung 
„Wieſenſtr. 10. 


Kalender. 


abhanden gekommen. 
abzugeben Ha 
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Gſtfront. 
(155, Kriegswoche.) 
Von einem inaktiven Offizier. 

An der flandriſchen Front haben die Engländer 
nun endlich am Morgen des 31. Juli mit der Er⸗ 
öffnung der ſeit langer Zeit geplanten und wohl⸗ 
vorbereiteten großen Offenſive ernſt gemacht. Der 
Entſchluß, mit dem Infanterieangriff zu beginnen, 
r britiſchen Generaliſſtemus Haig erſichtlich 
außerordentlich ſchwer gefallen, und nur nach un⸗ 
endlichem Zögern und vermutlich unter dem Ein⸗ 
fluſſe eines ſtändig geſteigerten Druckes aus Lon⸗ 
don hat er den folgenſchweren Befehl zum Angriff 
der deutſchen Stellungen ausgefertigt. Seit den 
Tagen in denen der Plan zur Eroberung des von 
uns beſetzten Flandern gefaßt wurde, haben die 
Ereigniſſe alle Berechnungen Haigs und ſeines 
Generalſtabes über den Haufen geworfen. Ine 
britiſchen Hauptquartier hatte man damals offen⸗ 
bar die ruſſiſche Offenſive als einen ſtarken Poſten 
des Erfolges angeſetzt. Man zählte darauf, daß 
der Druck der ruſſiſchen Millionenheere diesmal 
ähnlich wie bei der großen Offenſive Bruſſilow⸗ 
im vorigen Jahre die deutſche oberſte Heereslei⸗ 
tung zwingen würde, ſtarke Kontingente der beſten 
Truppen von der Weſtfront weg zu ziehen, um ſie 
zur Wiederherſtellung der Front nach dem Oſten zu 
werfen, und die Anfangserfolge der ruſſiſchen 
Juni⸗Offenſive dieſes Jahres ſchienen ja auch die 
Richtigkeit dieſer Annahme zu beſtätigen. Als die 
ruſſiſchen Siegesmeldungen von Koniuchy eintra⸗ 
fen, begann Haig die artilleriſtiſche Vorbereitung 
des Durchbruchsverſuches. Dann aber begannen 
die Dinge am Sereth eine den britiſchen Erwar⸗ 
tungen ſehr entgegengeſetzte Wendung zu nehmen, 
und Haig ſchob den Infanterieangriff von Tag zu 
Tag in der Hoffnung auf einen Amſchwung im 
Oſten hinaus, bis er ſich der Einſicht nicht länger 
verſchließen konnte, daß die ruſſiſche Offenſive zu 
einer unheilbaren ruſſiſchen Niederlage geworden 
war. Vermutlich hätte er angeſichts dieſer Tat⸗ 
ſache nunmehr am liebſten auf ſeinen ganzen Of⸗ 
fenſipplan verzichtet. Aber in London dürfte man 
aus politiſchen Gründen auf deſſen Durchführung 
beſtanden haben. So iſt nunmehr der große An⸗ 
griff mit überlegenen artilleriſtiſchen und infante⸗ 
riſtiſchen Kräften erfolgt, und Haig konnte ſich aus 
dem bisherigen Ergebnis von der Tatſache über⸗ 
zeugen, daß trotz der deutſchen Offenſive im Oſten 
die deutſche Front im Weſten noch immer ſtark ge⸗ 
nug iſt, um den Engländern den Marſch nach 
Flandern zu verlegen. 

Der Beſitz Flanderns bildet für die Engländer 
offenbar die Vorbedingung für die Einleitung von 
Friedensverhandlungen. Sie ſind — mit Recht 
oder Unrecht — der Anſicht, daß Flandern in 
deutſcher Hand ein ſo gewichtiges Kompenſations⸗ 
objekt bilden müßte, daß Deutſchland damit ſowohl 
die Herausgabe der von England beſetzten deut⸗ 
ſchen Kolonien durchſetzen, als auch jeden fpanzöſi⸗ 
ſchen Anſpruch auf territsriale und finanzielle 
Hriegsentſchädigung erfolgreich abwehren könnte. 
Beides aber zählt zu den hauptſächlichſten briti⸗ 
ſchen Kriegszielen, auf die man in England nur 
der äußerſten Not gehorchend verzichten wird. Denn 
Frankreich iſt im Laufe des Krieges völlig zum Va⸗ 
fallen Englands geworden und feiner Lands⸗ 
Tmechtsdienfte gedenkt man ſich in London Deutſch⸗ 
land gegenüber auch nach dem Krieg zu bedienen. 


a a I m u EN un BEE FE ET RE TE TE TEE NE ET ER EEE ET EEE EEE a FE 


Wie die Wilia zu ihrem Namen 
kam. 
Weißrutheniſche Sage. 

(Nachdruck verboten.) 

Im heiligen Lande Boriſſow, in der Nähe des 
Dorfes Schiljan, ziehen ſich die großen Schiljaner 
oder Kravetzker Sümpfe hin. Aus dieſen Sümpfen 
fließt unter den Steinen das Flüßchen Welja. 


Im Dorfe Schiljan wohnte der Schneider 
Stepan, durch ſeine Kunſt berühmt im ganzen Bo⸗ 
riſſowlande. Er nähte der Herren und der Fürſten 
Kleider; Kleider aus goldverziertem Brokat, aus 
griechiſchen Geweben und aus enezianiſchem Samt. 
Reich lebte Stepan, der Schneider, und Hochachtung 
hatte er bei den Leuten; aber traurig war er. Ge⸗ 
preßt ſchlug ſein junges Herz, denn obwohl er reich 
und jung war, hatte er doch keine ſchöne Frau. 
Traurig ſteht Stepan auf, traurig nimmt er ſeine 
Arbeit zur Hand, traurig legt er ſich nieder. Aber 
nicht darum war Stepan traurig, weil es etwa 
keine Mädchen gab, die ihn heiraten wollten, ſon⸗ 
dern darum, weil das Mädchen, das er liebte, von 
ihm weglief und die Augen, wenn ſie ihn trafen, 
du Boden ſinken ließ. 

Stepan ſprach manchmal ein freundliches Wort 
mit ihr. Aber fie wurde rot, wie die rote Farbe 
der Morgenröte, und ſchwieg. Stepan iſt traurig, 
weil er die Wahrheit nicht weiß. Er weiß nicht, 
daß ſich ihre Liebe zu ihm in den gleichen wilden 


Daraus erklärt ſich das große britiſche Intereſſe an 
einem möglichſt ſtarken Frankreich, das man durch 
Elſaß⸗Lothringen für den ſtarken Aderlaß an 
Menſchenkraft und wirtſchaftlichen Mitteln ent⸗ 
ſchädigen möchte. Es liegt daher im dringendſten 
deutſchen Intereſſe, Frankreich in ſeiner Volkskraft 
und ſeinem Vermögen jeden möglichen Abbruch zu 
tun. Denn erſt dann dürfte man in London Nei⸗ 
gung zu Friedensverhandlungen verſpüren, wenn 
man einſehen müßte, daß jede Verlängerung des 
Krieges für Frankreich ein ſolch unheilbares Siech⸗ 
tum bedeuten würde, daß keinerlei territoriale Ent⸗ 
ſchädigung den Kräfteverfall ausgleichen könnte. 
An der Oſtfron ktnimmt die ſiegreiche Offenſive 
der verbündeten deutſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen 
und osmaniſchen Truppen ihren Gang, ohne daß 
die lokalen Offenſivſtöße der Ruſſen im Caſinu⸗ 
und Putnatale den Gang der Ereigniſſe zu beein⸗ 
fluſſen vermochten. Der Grenzfluß Oſtgaliziens 
Zbrucz, iſt von unſeren Herren nach Überwindung 
hartnäckigen Widerſtandes in breiter Front über⸗ 
ſchritten und die Ruſſen ſahen ſich dadurch gezwun⸗ 
gen, Czernowitz, die Hauptſtadt der Bukowina zu 
räumen. Auch die ruſſiſche Karpathenfront iſt in⸗ 
folge dieſes glänzenden Vormarſches der Heere der 
Zentralmächte in öſtlicher und ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung in eine unhaltbare Lage geraten und dürfte 
bald zurückgenommen werden müſſen, wodurch auch 
unſeren Karpathenarmeen die Stunde zum Beginn 
des Vormarſches ſchlagen dürfte. Ob es Kerenski, 
der jetzt dabei ift, durch diktatoriſche Gewaltmittel 
die kriegsgegneriſchen Maximaliſten unſchädlich 
zu machen, unter dieſen Umſtänden gelingen wird, 
die demoraliſierten ruſſiſchen Heere zu reorganiſte⸗ 
ren und zu neuem Widerſtande zu begeiſtern, er⸗ 
ſcheint einigermaßen fraglich. Für den Feldzug 
dieſes Jahres iſt jedenfalls nicht damit zu rechnen 


und dann dürften wirtſchaftliche Einflüſſe ſich 


ſtärker erweiſen als alle Bemühungen dieſes bri⸗ 
tiſchen Agenten. 5 

An der mazedoniſchen Front herrſcht Ruhe. Wie 
es ſcheint, ſind engliſche Truppen nach dem meſo⸗ 
potamiſchen Kriegsſchauplatze abgezogen worden 
und franzöſiſche Truppenteile mach der Weſtfront in 
Frankreich abtransportiert. Dieſe Truppenverſchie⸗ 
bungen bilden wohl die Quelle der Gerüchte von 
der gänzlichen Aufgabe des Saloniki⸗Anterneh⸗ 
mens, an die natürlich nicht zu denken iſt. Man 
plant aber offenbar, die mazedoniſche und epiroti⸗ 
ſche Front in der Hauptſache durch die griechiſchen 


Truppen des Venizelos zu ſichern, deren Kern 


franzöſiſche Kontingente bilden dürften, und hat 
vermutlich auch den Italienern im Epirus eine 
entſprechende Aufgabe geſtellt. Ob und wann 
dort mit einer Offenſipbewegung dieſer zuſammen⸗ 
gewürfelten Heere zu rechnen iſt, läßt ſich heute 
noch nicht überſehen. Die Bulgaren aber werden 
gewiß dafür ſorgen, daß die Dinge auf dem Bal⸗ 
kan einen andern Verlauf nehmen, als ihn Veni⸗ 
zelos und ſeine Brotherren in London und Paris 
erwarten. i 


Gedenkfeier in Reichstag. 

Zur Erinnerung an die erſte Kriegstagung 
des Reichstags am 4. Auguſt 1914 hatte der 
Präſident des Reichstags auf Sonnabend an eine 
große Zahl von Perſönlichkeiten aus allen Kreiſen 
des öffentlichen Lebens Einladungen ergehen 
laſſen, und die Ankündigung, daß der neue Reichs⸗ 
kanzler in dieſer Gedenkfeier das Wort ergreifen 


“ horn, Dienstag den 7. Auguft Io—R- 


breſſe. 


Sweites Blatt.) 


werde, hatte eine erleſene Geſellſchaft in der Wan⸗ 
delhalle des Parlamentsgebäudes zuſammenge⸗ 
führt. Von den Spitzen der Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden ſah man u. a. den Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums, Eiſenbahnminiſter von Brei⸗ 
tenbach, den Staatsſekretär und Vizekanzler Dr. 
Helfferich, Handelsminiſter Dr. Sydow neben 
einer großen Zahl von hohen Miniſterialbeamten 
und Geheimräten. Außerdem waren erſchienen 
Vertreter zahlreicher militäriſcher Behörden, 
Groß⸗Berliner ſtädtiſcher Körperſchaften, Männer 
aus Kunſt und Wiſſenſchaft, aus Handel und 
Gewerbe, Induſtrie und Landwirtſchaft, die die 
weite Wandelhalle bis in ihre Tiefe füllte. 

Das altniederländiſche Dankgebet leitete die 
Feier ein. Dann ergriff der Reichstagspräſident 
Dr. Kaempf das Wort zur einleitenden An⸗ 
ſprache, in der er der gewaltigen Leiſtungen des 
deutſchen Volkes während der abgelaufenen drei 
Kriegsjahre gedachte und am Schluß erklärte: 
„Am 4. Auguſt 1914 war die Loſung: Wir führen 
keinen Eroberungskrieg. Am 4. Auguſt 1917 rufen 
wir dasſelbe unſeren Feinden zu. Mögen ſie die 
Verantwortung tragen, wenn ſie in die dargebo⸗ 
tene Friedenshand nicht einſchlagen, und mögen ſie 
ſicher ſein, daß wir unſer Schwert ſcharf halten bis 
zur Erreichung des Friedens, der für uns notwen⸗ 
dig iſt zur Sicherung unſeres Vaterlandes, zur 
Sicherung unſerer freien Entwicklung. Das iſt 
heute das Gelübde, das wir im Andenken an den 
4. Auguſt 1914 ablegen.“ Dann ſprach General⸗ 
leutnant Freiherr von Freytag⸗Loring⸗ 
hoven, der Chef des ſtellvertretenden General⸗ 
ſtabes der Armee, über die militäriſchen Errun⸗ 
genſchaften der drei vergangenen Jahre. Daß 
trotz der beiſpielloſen Ruhmestaten unſeres Hee⸗ 
res der Friede noch immer nicht erkämpft ſei, 
das führte den Redner auf die weltpolitiſchen 
und weltwirtſchaftlichen Verhältniſſe zurück, die 
dem Feind immer neue Bundesgenoſſen werben. 

Anſtelle des plötzlich in letzter Stunde erkrank⸗ 
ten Grafen von Schwerin⸗Löwitz, dem Präſident 
Dr. Kaempf baldige volle 


burg⸗Grünthal über die Leiſtungen der 
Landwirtſchaft. Das Wort des Kaiſers: Wir ſind 
nicht zu beſiegen — gilt auch für den Wirtſchafts⸗ 
krieg. Die Stimmung der Landwirte draußen iſt: 
Wir müſſen ſiegen, wir wollen ſiegen, wir werden 
ſiegen. (Lebh. Beifall.) Ihm ſchloß ſich als Ver⸗ 
treter der Reichshauptſtadt, des deutſchen Städte⸗ 
tages und der ſtädtiſchen Bevölkerung, der Ober⸗ 


bürgermeiſter von Berlin Exzellenz Wermuth 


an. Er legte dar, wie der Krieg den deutſchen 
Städten ein unerbitterlich harter aber höchſt ge⸗ 
nialer Lehrmeiſter geworden ſei, der uns in drei⸗ 
jährigem Kurſus die Lehren vom Kraftzuwachs in 
der Not und von der Anpaſſung an das Gegebene 
ſo wuchtig eingeprägt hat, daß wir für ein Jahr⸗ 
hundert kommunaler Friedensarbeit voll verſorgt 
ſind. 


Anſprache des Reichskanzlers. 

Hierauf nahm der Reichskanzler Dr. Micha⸗ 
elis das Wort: Er führte aus: Wir ſtehen 
unter dem Eindruck der Größe des Tages, an 
dem vor drei Jahren das Volk aufſtand, um 5 in 
begeiſterter Einmütigkeit den Rieſenkampk aufzu⸗ 
nehmen, der uns aufgezwungen worden war. Der 
4. Auguſt ſoll in der Geſchichte des deutſchen Vol⸗ 


— 


Gedanken bewegt, wie ſeine zu ihr. Daß ſie mit 
ihrem ganzen Herzen an ihn feſtgebunden iſt wie 
die des Hopfens Stengel, daß nur ihre Scham ſie 
hindert, ihn offen anzuſchauen und Antwort zu 
geben. Aber ſie denkt unaufhörlich an ihn in den 
heißen Mainächten, wenn ſie die krauszweigigen 
Birken und den bleichen Mond ſieht. Ach, und wie 
ſchön iſt Stepans ihm vom Schicksal beſtimmte 
Aljana! Hochgewachſen iſt fie, hat einen bieg⸗ 
ſamen Körper, ein rotes Geſicht. Die Menſchen 
nannten ſie Weljana. 

Lang genug trug Stepan ſeine Qualen, länger⸗ 
hin mochte er nicht mehr. Um Mitternacht geht er 
ins freie Feld, ſtellt ſich am Kreuzweg auf und be⸗ 
ſchwört die Mächte der Finſternis. Er ſchwört, für 
eine einzige Liebkoſung des Mädchens ſeine Seele 
abzutreten. Da bog ſich der Wald vor dem jäh ein⸗ 
ſetzenden Sturmwind; vo vier Wegen wirbelte 
der Staub auf, und aus dieſer Wolke ſprang ein 
Teufel in Geſtalt einer ſtinkenden Ziege auf ihn zu 
und ſprach: „Warum riefeſt du mich? Du weißt, 
ſobald du deine Seele eintauſchſt, kann ich für dich 
alles tun“ d 

Stepan forderte von dem Geiſte des Böſen die 
Ehre des Mädchens. Da tat der Teufel zornige 
Sprünge, kratzte ſich hinterm Ohr und murrte ſeine 
Antwort wie ein Eber: „Schwer iſt uns der Zu⸗ 
tritt zu einem reinen Mädchen, und noch ſchwerer 
iſt es, einem von ihnen die Mädchenehre zu nehmen. 


Für dieſe Aufgabe wird ſelbſt deine heldiſche Seele 


zu klein ſein. Es ſei denn, daß du uns die Freude 
machſt, es wagſt, das geweihte Kreuz, das du auf 
der Bruſt trägſt und das dir der Taufpate bei der 
Taufe umhing, zwiſchen zwei Mühlſteine zu legen. 
Aber dann würdeſt du ſofort zu Stein.“ 

Stepan. wurde ganz bleich wie dünngewebte 
Leinwand. Aber er ſchwur, den Teufeln die Freude 
zu machen und dafür die Ehre des Mädchens einzu⸗ 
tauſchen. Er ging auf die Wegſeite, wo die Mühl⸗ 
ſteine lagen, nahm das geweihte Kreuz von der 
Bruſt und legte es auf den unteren Stein, um es 
mit dem andern Stein zu zerſchlagen. Von furcht⸗ 
barem Schreck wurde alles auf dem freien Felde 
totenſtill. Schwarz von Trauer wurde der bleiche 
Mond, des Himmels Röte erloſch, traurig bogen 
ſich die Wälder zur Erde nieder, und die Erde ſelber 
bebte und erwachte zitternd. Nun hob Stepan die 
Hand mit dem Steine, und in dem gleichen Augen⸗ 
blick wurde er ſelber zu Stein. And vom Himmel 
jagte im feurigen Wagen mit Donnerpfeilen Elias 
her und vertrieb mit Donner und Krachen den vor⸗ 
witzigen Teufel. Stinkender Schwefelrauch ſtieg 
von dieſem auf und ſchwamm weg in die Umgegend. 
Als es tagte, ſuchten die Leute den Stepan in den 
Häufern, im Felde und im Wald. Als ſie ins Feld 
hinausgingen, wunderten ſie ſich, an deſſen Stelle 
eine breite Tiefebene zu finden. Als fie dieſe durck⸗ 
querten, fanden ſie ſchließlich in der Nähe des 
Kreuzweges den verſteinerten Stepan. Da ver⸗ 
ſtanden die Menſchen alles. 


K—-——. — — — ——— — . — — — . —— ‚| 


kes zu allen Zeiten ſein der Tag höchſter vater⸗ 
ländiſcher, todesmutiger und ſiegesgewiſſer Ent⸗ 
ſchluß freudiger Bereitwilligkeit gegenüber der 
größten Gefahr, die je auf ein Volk hernteder⸗ 
brach. Wir wiſſen heute alle, was wir wollen. 


traute Erbe unverſehrt den kommenden Ge⸗ 
ſchlechtern weitergeben. Wir wollen unſere Kin⸗ 
der und Kindeskinder davor bewahren, daß 
Kriegsnöte, wie dieſe, auf ſie herniederfallen. Wir 
wollen unſer Vaterland durch einen kraftvollen 
und weiſen Frieden umwehren, damit deutſches 
Weſen einen ſicheren Boden geſunder und kräftiger 
Entwicklung behalte für alle Zeit. Die Männer, 
die vor mir geſprochen haben, haben ohne Ruhm⸗ 
redigkeit in wahrhafter Selbſteinſchätzung der Welt 
bewieſen, daß unſere Kraft nicht erlahmt iſt, daß 
unſer Wille ſtark iſt, wie er am 4. Auguſt 1914 
war, um durchzuſetzen, was wir erſtreben. Heute 
kommt es darauf an, die Leuchtfeuer hell auflodern 
zu laſſen: ein Ziel, ein Wille, ein Vaterland! 
And dieſes Vaterland iſt größer und wichtiger als 
unſer Einzelleben! Je größer die Opfer, deſto 
herrlicher der Lohn! Wir geloben dem Kaiſer 
und dem Reiche die Treue, und was uns das Herz 
freimacht, das rufen wir aus: Vaterland, Kaiſer 
und Reich Hurra! Hurra! Hurra! (Stürmiſcher 
Beifall. Die Anweſenden erheben ſich und ſtim⸗ 
men „Heil Dir im Siegerkranz“ an.) 

In ſeinem markigen Schlußwort ſchlug Präſi⸗ 
dent Dr. Kaempf vor, an Se. Majeſtät den Kai⸗ 
ſer ein Telegramm zu ſenden, in dem es heißt: An⸗ 
geſichts der glänzenden Taten unſerer Verbündeten 
und unferer todesmutigen Truppen, die in Oft und 
Weſt auch zu Beginn des vierten Kriegsjahres den 
Sieg an unſere Fahnen geheftet haben, erhoffen 
wir unter der glorreichen Führung Eurer Ma⸗ 
jeſtät und der Eurer Majeſtät verbündeten Monar⸗ 
chen einen ehrenvollen und geſicherten Frieden. 
(Lebhafter Beifall.) 

Mit dm Gefange des Liedes „Deutſchland 
Deutſchland über alles“ ſchloß gegen 11 Uhr die 


politzſche Tagesſchau. 


Telegrammwechſel zwiſchen Hindenburg und dem 
Reirhskanzler zum Kriegsjahreswechſel. a 
Der Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat 
folgendes Telegramm an den Reichskanzler ge⸗ 
richtet: 0 
„An der Schwelle des vierten Kriegsjahres 
begrüße ich Euere Exzellenz im ernſten Rückblick 
auf eine Zeit voll unvergleichlicher Leiſtung en 
von Volk, Heer und Flotte, in tiefer Dankbar⸗ 
keit für alle Opfer, die jeder einzelne und die 


Geſamtheit zum Schutz und zur Ehre des Vater⸗ 


landes gebracht haben. Dieſe Opfer, deren 
Größe nicht genug gewürdigt werden kann, ſie 
waren nicht umſonſt! Feſtgefügt im Innern 
und unerſchüttert an allen Fronten trotzt das 
deutſche Reich den erbitterten Anſtürmen alter 
und neuer Feinde. Tief in Feindesland 
kämpfend, mit ungebrochener Kraft zu neuen 
Erfolgen ſchreitend, tritt das deutſche Heer in 
das vierte Kriegsjahr ein, getragen von der fel⸗ 
ſenfeſten Zuverſicht, daß auch im Reiche der Geiſt 
der Einigkeit und Ausdauer lebendig bleiben 
wird, der unſerem Volk den Sieg und den ehren⸗ 
vollen Frieden verbürgt.“ 


Stein verwandelt worden ſei, wurde ſie wie ters 
lief nach dem Felde, fiel zu des Steines 
Füßen nieder, umarmte ihn und netzte ihn in 
einemfort bitterlich mit Tränen. Sie weinte den 
ganzen Tag hindurch, ſie weinte die ganze Nacht 
hindurch, und als nun im Oſten die Sonne auf⸗ 
ging, hatte ſich aus ihren Tränen unter dem Stein 
eine Quelle gebildet. Und Weljana ſtarb. Man 
hat ſie gut begraben und das Totenmahl gefeiert, 
und auf dem Grabe erbaute man eine Kirche. Und 
noch heute ſteht dieſe Kirche auf dem Grabe der 
Weljana in Schiljan. 

Und die Quelle unter dem Stein ergoß ſich in 
die ganze Umgegend, überſchwemmte alles, wo 
früher Erdboden geweſen, und verwandelte das 
tieferliegende Land in undurchdringliche Sümpfe, 
die Schiljanen oder Kravetzen genannt werden. 
Und von da floß ein Fluß in die Welt, ſo klar, 
ſo gut, wie einſt Weljana geweſen war. Dieſen 


ſinnig, 


Fluß haben die Leute zum Andenken an Weljana 
Welja genannt und nennen ih ſeither noch heute jo. 


Nur die Fremden, die von dieſer Geſchichte nichts 
wiſſen, haben den richtigen Namen umgeändert 
und nannten ihn Wilig. 


f ö Sinnſpruch. 
Kannſt du nicht wie die Adler fliegen, 
Klettre nur Schritt für Schritt bergan. 
Wer mit Mühe den Gipfel gewann. 
Hat auch die Welt zu Füßen liegen. 


Geneſu wünſchte, ; nr 110 
ſprach der Präſident der ee außerordentlich eindrucksvolle Veranstaltung, 
0 r 5 t 
der Provinz Brandenburg Graaf v. d. Schule n⸗ Fe 


Wir wollen das von den Vätern uns anver 


ee". 


Der Nelchalanzler har darauf geantwortet: 

9 „In dankbaren Erwiderung des heutigen Te⸗ 
* begrüße ich beim dritten Kriegsjahres⸗ 
tag Euere Exzellenz, den großen Generalfeld⸗ 
marſchall des deutſchen Heeres, den ruhmreichen 
Führer unferer unbergleichlichen Truppen. Das 
Volk in der Heimat behält in tiefer Dankbarkeit 
die Taten von Heer und Flotte vor Augen und 


wird im Geiſte der Einigkeit und Ausdauer in 


der Heimat dulden, ſtreiten und ſiegen bis zum 
ehrenvollen Frieden.“ 


Erſatzwahl zum preußiſchen Landtage. 

Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen Land⸗ 
tagserſatzwal im Wahlkreiſe Gifhorn⸗Iſenhagen 
wurde von den 118 erſchienenen Wahlmännern der 
Kandidat der konſervativen Vereinigung, Kam⸗ 
merherr und Landeshauptmann Ludwig von der 
Wenſe, Hannover, gewählt. 


Warum uns die Engländer das gleiche Wahlrecht 


und die Demokratie empfehlen. 

Dem „Reichsboten“ ſchreibt ein langjähriger 
Leſer des Blattes: Als ſeinerzeit die Verurteilung 
zweier engliſcher Offiziere (French und Brandon) 
wegen Spionage peinliches Aufſehen erregte, 


wurde dieſer Fall auch in einer Schweizer Som 


merfriſche beſprochen. Schließlich redete man auch 
einen älteren engliſchen Staatsmann direkt darauf 
an. Dieſer äußerte ſich folgendermaßen: 

Er halte dieſes Spionteren für falſch. Denn 
bei einem Kriege mit Deutſchland würde der furor 
Teutonicus erwachen und alles in Trümmer ſchla⸗ 
gen. „Ich ſage das nicht aus Liebe zu Deutſch⸗ 
land; wir haſſen Deutſchland. Aber wir haben das 
Spionieren auch nicht nötig. Leſen Sie die Ge⸗ 
ſchichte nach. Die Deutſchen ſind groß in der 
Gründung von Reichen, aber nach hundert Jahren 


iſt nichts mehr davon übrig (Longobardenreich, 


Karolingerreich und jo weiter.) Erſt der furcht⸗ 
bare Bismarck hat Deutſchland wieder ſtark ge⸗ 
macht. Aber auch er hat den Todeskeim ſchon in 
das deutſche Neich gelegt: Das allgemeine, gleiche, 
geheime, direkte Wahlrecht. Leſen Sie wieder die 
Geſchichte nach: Alle Staaten, die dasſelbe gehabt, 
ſind daran zugrunde gegangen (Athen ufm.). 
Darum haben wir nur nötig, die Beſtrebungen zu 


Unterſtützen, die das allgemeine, gleiche, geheime, 


direkte Wahlrecht auch in Preußen einführen wol⸗ 
len. An dem Tage, an welchem zum erſten male 
nach dem Reichstagswahlrecht gewählt wird, haben 
wir ohne Schlacht einen großen Sieg gewonnen.“ 
Der Mann hat den Nagel auf den Kopf ge⸗ 
kroffen. Er ſagte dem Sinne nach genau dasſelbe, 
was einſt Bebel meinte, als er auf dem Magde⸗ 
burger Parteitage ausrief: „Haben wir Preußen, 
dann haben wir alles!“ Das Ziel iſt ja auch klar: 


Das gleiche Wahlrecht in Preußen beſeitigt das 


letzte ſtarke Bollwerk gegen die Demokratie, ſodaß 
dann mit der ſozialiſtiſchen Parteiregierung im 
Reiche und in den Bundesſtaaten begonnen werden 
kann. 

Ribot amtsmüde? 

In parlamentariſchen Kreiſen von Paris ver⸗ 
lautet, daß der Miniſterpräſident Ribot ſich amts⸗ 
müde fühle und ſeinen Poſten einer jüngeren Kraft 
überlaſſen möchte. Als wahrſcheinlicher Nachfol⸗ 
ger werden die Miniſter Painlevs und Albert Tho- 
mos genannt. 


Die Friedensſtrömungen im engliſchen Heere. 

Wie über Bern gemeldet wird, verlas der Ab⸗ 
geordnete Lees Smith im engliſchen Unterhauſe 
die Abſchrift eines Schreibens, das der ſeit Kriegs⸗ 
ausbruch im Felde ſtehende mehrfach verwundete 
und wegen Tafperkeit ausgezeichnete Unterleut⸗ 
nant Saſſoun von den dritten walliſiſchen Füſtlieren 


vor einigen Wochen an ſeinen Kommandeur gerich⸗ 


tet hat. Das Schreiben bezweckt, die Regierung zu 
veranlaſſen, endlich die Kriegsziele bekannt zu 
geben und auf baldige Beendigung des Friedens 
zu dringen, da die engliſchen Soldaten, ausgezogen 
zur Verteidigung des Vaterlandes, nicht gewillt 
ſeien, für Eroberungen zu kämpfen. Lees Smith 
teilte mit, daß Saſſoun kurze Zeit nach der Ein⸗ 
gabe vor die Sanitätskommiſſion beordert und von 
dieſer in ein Sanatorium für nervenkranke Offi⸗ 
ziere geſandt worden ſei. Redner betonte aber, 
daß nicht irgendwelche Anzeichen verrieten, daß er an 
einem Nervenſchock leide. Die Entſcheidung der 
Sanitätskommiſſion beruhe nicht auf mediziniſchen 
ſondern politiſchen Erwägungen. In der gleichen 
Sitzung teilte Lees Smith mit, daß eine unlängſt 
abgehaltene Verſammlung der Abgeordneten von 
fünf britiſchen Bataillonen eine Anzahl von Ent⸗ 
ſchließungen angenommen habe, deren eine for⸗ 
derte, die Regierung ſolle die Kriegsziele, für die 
die Soldaten kämpfen, angeben, daß die Ent⸗ 
ſchließung an die Kommandantur geſandt und dar⸗ 
auf die Abgeſandten zu einer Befprechung mit dem 
Brigadegeneral aufgefordert worden ſeien. 


Die Lebensmittelorganiſation in England. 


Der Nahrungsmittelkontrolleur veröffentlicht 
Einzelheiten des Planes für die Nahrungsmittel⸗ 


kontrolle. Die beſtehenden örtlichen Behörden 
werden zur Prüfung der Nahrungsmittelpreiſe 


um. Behörden einſetzen, die wenigſtens eine Frau 
und einen Arbeitervertreter zu ihren Mitgliedern 
zählen. 


Gefährdung der engliſchen Kartoffelernte. 
Nach der Londoner „Daily News“ iſt die Kar⸗ 
toffelernte in England gefährdet. Eine Kartoffel⸗ 
d krankheit, die zuerſt in den ſüdlichen Grafſchaften 
ud zwar in Fihgard auftrat, hat fh rel 
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Zum Miniſterwechſel. 


Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Friedrich 
Schmidt, der als Nachfolger des Kultusminiſters 
Dr. v. Trott zu Solz an die Spitze des Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen und Anterrichtsangelegen⸗ 
heiten tritt, war bisher Miniſterialdirektoor in 
dieſem Miniſterium; auch gehört er dem Senat 
der Akademie der Künſte als rechts⸗ und verwal⸗ 
tungskundiges Mitglied an. — Dr. O. Hergt, der 
zum Finanzminiſter (anſtelle Dr. Lentzes) ernannt 
iſt, war von 1904 bis 1915 bereits im Finanz⸗ 
miniſterium tätig und wirkte ſeitdem als Regte⸗ 
rungspräſident in Oppeln. — Nachfolger des Mi⸗ 
niſters des Innern v. Loebell iſt der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Miniſterium des Innern Dr. Drews, 
der als einer unſerer tüchtigſten Verwaltungs⸗ 
beamten gilt. — Die Leitung des Kriegsernäh⸗ 
rungsamtes übernimmt anſtelle des Herrn v. Ba⸗ 
tocki der Oberpräſident der Provinz Pommern 
v. Waldow. — An die Spitze des Staatsſekretartats 
des Innern iſt der Kölner Oberbürgermeiſter 
Wallraf berufen, der ſeit ungefähr 10 Jahren an 


der Spitze der Kommunalverwaltung der genann⸗ 
ten rheiniſchen Großſtadt ſteht. — Das neuerrichtete 
Wirtſchaftsamt übernimmt Bürgermeiſter Dr. 
Schwander⸗Straßburg i. E. — Nachfolger des Mi⸗ 
niſters der öffentlichen Arbeiten Dr. v. Breitenbach 
iſt Eiſenbahndirektionspräſident Nidlin. — Den 
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. Lisco löſt 
der Geh. Juſtizvat Dr. Paul von Krauſe, der lang⸗ 
jährige zweite Vizepräſident des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes ab; er gehört der nationallibe⸗ 
ralen Fraktion an. — Ein anderer Parlamentarier, 


Wirkl. Geh. Rat Dr. Peter Spahn, der bekannte 


Führer der Zentrumspartei im Reichstage, der 
gegenwärtig als Oberlandesgerichtspräſtdent in 
Frankfurt a. M. wirkt und im Alter von 71 Jahren 
ſteht, iſt der Nachfolger auf dem Poſten des Juſtiz⸗ 
miniſters. — An die Spitze des Staatsſekretariats 
des Auswärtigen Amtes iſt Dr. N. v. Kühlmann 
berufen, der bisherige deutſche Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel und frühere Geſandte im Haag. 


über ganz 781805 und Schottland RN 


Die Frühkartoffeln ſollen zumteil verdorben fein. 
Die Regierung ergreift energiſche Maßregeln, um 
durch Beſpritzen wenigſtens noch Teile der Spät⸗ 
ernte zu retten. 
Die Stockholmer Konferenz. 

Das Haager „Handelsblad“ meldet aus Stock⸗ 
holm, daß das Bilto für internationale Konferenz 
ſich wie folgt zuſammenſetzt: Tſcheidſe Vorſtitzer, 


Troelſtra und Brapting Schriftführer, Huysman 


allgemeiner Sekretär. Tſcheidſe wird die Be 


grüßungsanſprrche holten. Tſeretelli wird auch 
der Konferenz teilnehmen. 

i China gegen Deutſchland. 

Der Miniſterrat in Peling, in dem der neue 
Präfident der chineſiſchen Republik den Vorſitz 


führte, hat ſich nach der „Agence Havas“ einftim- 
mig für die Kriegserklärung an Deutſchland aus⸗ 
geſprochen. 


Zu den chineſiſchen Mirren. 

Reuter meldet aus Peking: Da Li Yan Hung 
ſich definitiv geweigert hat, die Präſidentſchaft zu 
übernehmen, hat Feng Kuo Tſchang 5 über⸗ 
nommen. 


Wilſon requiriert Schiffe. 
Das Waſhingtoner Schiffahrtsamt beſchloß die 
ſofortige Nequirierung der meiſten Schiffe, die auf 
amerikaniſchen Werften im Bau find. 


Nordamerikaniſcher Flottenbeſuch in Chile. 

„Temps“ meldet aus Buenos Aires: Ein Ge⸗ 
ſchwader der Vereinigten Staaten iſt nach Chile 
abgedampft, wo es als Geſchwader einer befreun⸗ 
deten Nation empfangen wird. — Das ganze 
ſieht wie eine Demonſtration aus, um das neu⸗ 
trale Chile Wilſon gefügig zu machen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Auguſt 1917. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute morgen 
hier eingetroffen, ebenſo Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin. Beide Majeſtäten nahmen vormittags am 
Gottesdienſte im Dom teil. Der Kaiſer hörte im 
Schloß Bellevue den Vortrag des Reichsbanzlers 


Bi I 
und denjenigen des Chefs des Zivilkabinetts, ſo⸗ Danzig anzumelden. Ste 5 deshalb Veran- 


wie ſpäter den Generalſtabsvortrag. 

— Dem Zentrumsabgeordneten Trimborn iſt 
aus Anlaß feines Ausſcheidens aus der Ziwilver⸗ 
waltung beim Generalgouvernement in Belgien 
der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

— Der Major im Generalſtabe Jahn, bisher 
Oberquartiermeiſter des Generalgouvernements 
Warſchau, wurde zum Chef des Generalſtabes eine⸗ 
Generalkommandos ernannt. An ſeine Stelle als 
Oberquartiermeiſter tritt Oberſtleutnant Brügge⸗ 
mann, bisher Chef des Generalſtabes eines Gene⸗ 
ralkommandos. 

— Der frühere polniſche Reichstagsabgeordnete 
Graf von Brudzewo⸗Mielzynski, Rittmeister bei 
den Garde⸗Küraſſieren iſt im Felde ſchwer verwun⸗ 
det worden und befindet ſich in Poſen in Behand- 
lung. 

— In den Beirat des Reichskommiſſariats für 
Üborgangswirtſchaft wurde als Vertreter des 
Hauptausſchuſſes nationaler Arbeiter⸗ und Berufs⸗ 
verbände Deutſchlands Generalſekretär Rarl Rupp⸗ 
Berlin berufen. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird eine Bekannt⸗ 
machung der RNeichsbekleidungsſtelle, betreffend die 
Einreichung von Anträgen auf Einkaufsbewilli⸗ 
gungen, Einfuhrbewilligungen und Derviſenab⸗ 
gabe für Waren aus dem Auslande veröffentlicht. 


Ernährunasiraner, 
Die Ernte⸗Ausſichten in Sſterreich⸗Ungarn. 
Der Mitarbeiter der „Neuen Freien Preſſe“ 
hatte, wie aus Wien gemeldet wird, eine Anter⸗ 


redung mit dem Präſtdenten des gemeinſamen 
Ernährungsausſchuſſes Generalmajor Landwehr, 
worin dieſer ſagte: Zu Peſſimismus in der Emäf- 
rungsfrage des kommenden Wirtſchaftsjahres iſt 
dein Anlaß vorhanden. Die Brotfrucht wird nach 
allen bisherigen Ernteſchätzungen reichlicher beſtellt 
fein, als im verfloſſenen Jahre. Das Zuſammen⸗ 
arbeiten mit Ungarn vertieft ſich immer mehr, 
wird inniger, desgleichen Mt das wechſelſeitige Ar⸗ 
beitsverhältnis zwiſchen der Monarchie und 
Deutſchland ein ſolches, daß auch für uns ſelbſt ſich 
nur die beſten Perspektiven eröffnen. Es iſt auch 
zu hoffen, daß Deutſchland und vor allem in Bes 
zug auf die Einfuhr aus Rumänien in weiteſt⸗ 
gehendem Maße entgegenkommen wird. 


Provinzialnachrichten. 


Zoppot, 3. Auguſt. wei Menſchen beim 
Baden ertrunken.) er Hietttauer een war 
am Mittwoch der — eines traurigen Uns 
glücksfalles. Einen Badegaſt, der zu weit hinaus 
geſchwommen war, verließen die Kräfte, und er 


ging unter. Ein Schwimmer, der ihm zu ale 


eilen wollte, hatte ebenfalls feine Kräfte ber⸗ 
ſchätzt und ſank in die Tiefe. Nur als Leichen gab 
die See ihre beiden Opfer wieder heraus. 

Heilsberg, 3. i 
Blitz erſchlagen.) te „Warmia“ gemeldet 
wird, tötete in der letzten b Nacht der Blitz in Rei⸗ 
merswalbe den 1 Werr nebſt ſeinem Sohn. 
80 Rogg ern rannte das Gehöft des Grund⸗ 
5 idt vollſtändig nieder. Eine grobe 
A von S 1 3 dee und ſämtliches 
Geste bam 

1 3 8. au t. (Felddiebſtähle und ab⸗ 

5 un ag in die Schule.) Die 
Be 5 ger u ae Umgegend nehmen 
einen derartigen U 1 8 die Landwirte 


ine e Verha ng 
a: lem es Soldaten⸗Feld⸗ 
> nahm in der Nacht ſechs u je 225 


aus 
biegen Voltsſchule. Mehrere? Quadratmeter Daß 
Seal wurden heruntergeriſſen, das Balken⸗ und 

parrenwerk beträchtlich be chädigt und eine An⸗ 
zahl Fenſterſcheiben zertrümmert. 

Bromberg, 3. Auguſt. (Verhaftet) wurden die 
Kriegsinvaliden Paul von . Franz Rue 
szinski und Georg Gierſch, den en eine ee 

hl der hier 0 letzter Zeit . 5 
ammer⸗ und Kellerdiebſtähle zur Laſt fallen. In 
die Angelegenheit ſind noch andere ſonen als 
Täter bezw. Hehler eee 

Stargard i. Pomm., Bu a (Feuersbrunſt.) 
fluß ee Nachbarorte P ü erlin brannten geſtern 

uf Bauerngehöfte und die ſtädtiſche Stargarder 
S nieder. Das er war in 5 
ae ne entſtanden und verbreitete ſich info 

n Windes dermaßen E daß an Netten 
155 zu denken war. Auch viel Vieh kam in den 
Flammen um. N 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 7. Auguſt. 1916 Geſcheiterte 
ruſſiſche Maſſenangriffe bei Ottynia. 1915 rnit 
mung von Lubatrow. 1914 Eroberung der 
und Zitadelle Lüttich. Kriegserklärung Monden 
gros an Sſterreich⸗Angarn. 1918 Seh zur Des 
mobilifierung der rumäniß Arm 1904 7 
Eduard ge hervomwagender Mufiktrititer. 1902 

1. Rudolf von Bennigſen, hervor deutſcher 
u Fe — Königin Viktoria von Schweden 

inzeſſin von Baden. 1814 Wiederher⸗ 
ejuitenordens. 1714 Niederlage der 


58 aer 
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Thorn, 6. Auguſt 1917. 


(Anerkennung von Kartoffel 
beſtänden) Infolge der durch die Dürre ver⸗ 
anlaßten ſpäteren Entwickelung der Kartoffeln 
ehen ſich viele Landwirte 9 Provinz außer⸗ 
tande, ihre Kartoffel ee Ar Anerkennung 
bezw. Begutachtung re 85 der Landwirt⸗ 
chafts für die ovinz Nee in 


laſſung, den Anmeldetermin nochmals zu verlän⸗ 
Ken 1 8 il iſt bereit, noch weitere Unmengen zu 
m de Fange die Blüte und 1 . 
entwickelung der Kartoffeln die Sortenreinheit und 
Geſundheit dderſe e erkennen läßt. 

(Anbau von Zwiſchenfrüchten.) 
Zwecks Futterverſorgun unſerer Viehbeſtände 
macht die Landwirtſcaafkstammer für die Provinz 
Weſtpreußen in Danzig die Landwirte unferer 
Provinz auf die Dringlichkeit des umfangreichen 
Anbaus von i aufmerkſam und gibt 
gleichzeitig bekannt, daß das Kriegsernährungsamt 
en ns A leihen 

on je € ng in offen hat, Ds 
Stoppeltüben, Serradella, Sandwicken (victa vil 
loſa) mit Johaninrogg und Indarnatklee von der 
Boſchlagnahme oder ien E von Höchſtprei 
und ſonſtigen behörd en alten 
wird und den Aube uern zur freien 
verbleibt. 


— (Strafbarer Handel mit Saatgut 
von Hülſenfrükten.) Trotz der vorge⸗ 
ſchrittenen IE werden noch ſtändig und in 
a Mengen Saaterbſen und e ge⸗ 
andelt. In den weitaus meiſten F 
dieſe . dig e iu von . ändlern auf⸗ 
gekauft, die ie zu e 5 Speiſeware 
weiter veräußern; denn es iſt Heede 
ausgeſchloſſen, daß Erbſen und Bohnen, 
jetzt ausgeſät werden, noch zur Reife N 
Vor der Beteiligung an einem derartigen Handel 
kann nur dringend gewarnt werden. Nach der 
e ee vom 26. Auguſt 1916, die 

is zum 15. Auguſt d. Is. inkraft bleibt, iſt der 
Handel mit Hülſenfruchtſaatgut aller Art vom 
31. Mai 1917 ab verboten und ſtrafbar. Die aus 
der diesjährigen Ernte ſtammende Saatware iſt 
55 den Kommunalverband en und darf 

ch der Verordnung vom 12. En nur an 
ie Gegnern e l en 


(Hinter und Sohn vom 
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— Der Kohlweißling s Schäd⸗ 
11 ng.) Das trockene Wetter hat die Entwickelung 
des Kohlweißling⸗ außerordentlich begünſtigt. Die 
faßte fliegen in ungeheuren Mengen umher. Es 
muß daher mit einer außerordentlich großen 
Geſapenfabl gerechnet werden, die eine ſchwere 
Gefahr für die geſamten Kohlfelder bedeutet. Um 
1 Raupenplage zu vermindern, iſt Abfangen 
ni Schmetterlinge, Zerdrücken der Eierhaufen 
und Vernichtung der Raupen dringend erforderlich. 
a wo können ſich Kinder, Kranbe und 
wundete beteiligen und durch ih 
großen Nutzen ſtiften. n 


— — 


. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Die deutſche Erzieherin im Hauſe Dechanel. 

$ Fünf Jahre lang, vom 1. Mai 1912 bis An⸗ 
14 Juni 1917 hat der Präſident der Deputier⸗ 
mmer im Palais de Bourbon zu Paris 
ent, als Erzieherin feines Söhnchens eine 
3 um ſich gehabt, ohne die Staatsangehö⸗ 
rigkeit derſelben zu kennen. Dieſe, ein Fräulein } 
Eliſabeth Kuhn, war Deschanel als Elſäſſerin 
empfohlen worden, während ſie in Wirklichtett 
eine Pfälzerin, alſo Bayern, war und aus Bil! 
ligheim bei Landau ſtammt. Bei Kriegsausbruch 
vernichtete fie ihre deutſchen Ausweispapiere. Von 
der Polizei blieb fie unbehelligt, wohl weil dieſe 
annahm, daß Deschanel die der Polizei als Deut⸗ 
ſche bezannte Erzieherin längſt entlaſſen hätte. 
Eine Nachfrage iſt nicht erfolgt. Als Ende Mai 
1917 ein Geſetz erlaſſen wurde, nach dem ſämtliche 
Ausländer anzumelden ſind, verlangte nun Descha. 
nel ihre Papiere. Nach Ausflüchten geſtand Fräu- 
lein Kuhn ihm ſchließlich, daß ſie eine Deutſche 
ſei. Deschanel war daraufhin wie aus den Wol⸗ 
den gefallen, bat fie, ſofort nach der Schweiz abzu⸗ 
reiſen, und verſchaffte ihr innerhalb zweier Stun⸗ 
den einen franzöſtſchen Reiſepaß nach der Schweiz. 
Fräulein Kuhn wurde darin als Franzöſtn bezeich⸗ 
net. „Dieſer Paß iſt ihr bei Ausſtellung des neuen 
Paſſes zur Neiſe nach Deutschland abgenommen 
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’ ie Verluſte des Bielnerbandes ſeit Kriegsbeginn. 
Nach vorſichtigen Schätzungen ſtellen ſich die entſpricht. 
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Die Kriegskoſten der Entente be⸗ 


Stück aus Karl Lamprechts autobiographiſchem Werk, das 


uns einen Blick in die Werkſtatt dieſes umfaſſenden Geiſtes 


tun läßt. Lamprecht benutzte im Gegenſatz zu einer blos 
res zſentativen Führung des höchſten akademiſchen Ehren⸗ 


ams ſein Rektoratsjahr zu dem Verſuch einer zielbewußten 
und umfaſſenden Hochſchulpolitik. Welche Kämpfe ‚und 
Schwierigkeiten ihm dieſe eingetragen hat, davon iſt ſeiner⸗ 
zeit ſchon einiges in der Offentlichkeit bekannt geworden, 
und es ift um fo feſſelnder, hier die wirklichen Tatſachen 
in Lamprechts Auffaſſung und in ſeinen eigenen Worten 
zu vernehmen. An der Haud feitter äußeren Erlebniſſe 
faßt er noch einmal alle ſeine Gedauken und Taten zur 
Hochſchulpolitik zuſammen und wieder wird man mit Be⸗ 
wunderung inne, wie bei dieſem wahrhaft univerſalen 
Denker und Kämpfer auch das ſcheinbar weit Auseinander⸗ 
liegende einem einzigen großen und immer mehr anwachſen⸗ 
den Ziele dienſtbar wird. Die von Lamprechts Schüler, 
Dr. Arthur Köhler, herausgegebenen Aufzeichnungen ent⸗ 
halten außerdem die Schilderung einer Reiſe nach England 
und Schottland, die wie das ganze Buch voll ſcharfer 
Beobachtung und überlegenen Humors iſt. Weit über 
den großen Schüler⸗ und Verehrerkreis des Hiſtorikers 
Lamprecht hinaus werden dieſe Bekenntniſſe bei allen, die 
ſich mit den ſo wichtigen Fragen der Hochſchulreform 
überhaupt befnäftigen, mit Recht Beachtung finden müſſen. 
— — — | 
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Mannigfaltiges. 

(Mit Gas vergiftet) haben ſich der 
38jährige Poſtbote März und deſſen Frau in 
Charlottenburg aus Gram über den Tod 
ihres einzigen vierjährigen Kindes. 

(Brennnender Straßen bahwagen.) 
Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge iſt in der Freitag⸗ 
nacht auf der Ruhlebener Chauſſee bei Spandau 


ein Straßenbahnwagen infolge Kurzſchluſſes voll⸗ 


ſtändig verbrannt. Die Fahrgäſte konnten den 
Wagen noch rechtzeitig verlaſſen. . 
(Große Mehlſchiebungen) ſind in 
Barop aufgedeckt worden. Es handelt ſich ins⸗ 
geſamt um 4200 Zentner im Werte von 600 000 
Mark, die von Dortmund nach Barop und von 
dort nach Barmen gebracht wurden. 8 5 
| (Hagelunwetter) Wie der „Voſſ. 31g.“ 
gemeldet wird, entlud ſich am Freitag im Kreise 
Haynau ein vernichtendes Hagelunwetter. Unter 


worden. Aus den recht bemerkenswerten Aus⸗ Verluste unferer Feinde ſeit Beginn des Krieges trugen in den drei Kriegsjahren etwa 258 Milli: | i fi ie Kö i dich⸗ 
ia zulein g. f ale 7 5 9975 f x ⸗orkanartigem Sturm fielen die Körner in jo ö 
ſagen, die Fräulein Kuhn bei ihrer Rückkehr nach bis zum 1. Juli 1917 auf 18 Millionen, was arden Mark, während ſich jene der Mittelmächte ten Maſſen herunter, daß 11 en 1 die 


Deutſchland machte, ſeien die folgenden hervorge⸗ 
hoben: „Paris wird aus Beſorgnis, es werde 
ſonſt dort die Revolution ausbrechen, auf Koſten 
des Landes reichlich verſorgt. Man it der Anſicht, 
daß, wenn den deutſchen U⸗Booten weiter jo viele 
Schiffe zum Opfer fielen, eine ungewöhnliche Hun⸗ 
gersnot ausbrechen wird, die ſpäteſtens im Februar 
1918 in Paris die Revolution zur Folge haben 


muß. Italien ſteht ſehr lief in der allgemeinen 


Achtung. England liebt man nicht. Man fürchtet 
lich nach Beendigung des jetzigen Krieges vor der 
Auseinanderſetzung mit den Verbündeten. Man 
glaubt beſtimmt, daß es wegen Marokko mit Eng⸗ 
land Krieg geben werde. England wolle Marokko 
haben. Frankreich will es aber keinesfalls her⸗ 
geben. In Bezug auf Rumänien äußerte ſich 
Deschanel dahin, daß Frankreich ih Vorwürfe 
machen müſſe: Man habe dieſes Land in den Krieg 
gehetzt, ihm aber nicht geholfen.“ 


Über 2 Millionen Mann auf dem Rückzug. 

Der Petersburger Berichterſtatter der „Mor⸗ 
ningpoſt“ drahtet einen ſarbaſtiſchen Bericht über 
den Rückzug der ruſſiſchen Millionenheere, in dem 
die bittere Enttäuſchung über das Verſagen der 
rußſiſchen Militärmacht deutlich zum Ausdruck 
kommt. Mit ziemlicher Offenheit wird erklärt, daß 
ſich über zwei Millionen Mann auf dem Rückzug 
befinden, und zwar die ſiebente, die achte und die 
elfte Armee. Während die ſtebente und elfte ſich 
dom Feinde loslöſen konnten, obwohl er ihnen 
auf den Ferſen bleibe, befinde ſich die achte Armes 
unter dem Oberbefehl Kornilows in einer außer. 
ordentlich gefährdeten Lage, da ſie infolge ihrer 
exponierten Stellung mit Umzingelung bedroht ſei. 
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Warum duftet die Blume? 
Vom zweckbewußten Walten der Natur. 


Der ſüße Duft der Roſe, der fanfte Hauch, der 
einem Veilchenbeet entſtrömt, der betäubende Ge⸗ 
ruch der Hyazinthen und Tuberoſen, dienen fte 
einem beſtimmten Zweck, oder find ſie lediglich 
u da, um uns zu erfreuen und uns einen Genuß 
du bieten? Es wäre zweifellos poetiſcher, das letz⸗ 
tere anzunehmen. Doch die zweckbewußte Natur 
derfolgt auch hier ihre beſtimmben Ziele, und wenn 
e ihren lieblichſten Kindern, den Blumen, neben 
dem Neiz, den ſie dem Auge bieten, auch noch die 
Eigenschaft verliehen hat, anregend und anziehend 
auf die Geruchsnerven zu wirken, ſo hat ſie dies 
keineswegs getan, um ihre Gaben zwecklos liebe⸗ 
voll zu verſchwenden. ; 
Früher begnügte man ſich freilich damit, die 
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Ah riſchen Ole, auf die der Pflanzenduft zurück⸗ 
zuführen iſt, einfach als Produkte des Stoffwechſels 
anzuſehen. Man glaubte, ſie entſtänden als über⸗ 
flüſſige Zerſetzungsſubſtanzen und würden, da ſich 
die Pflanze ihrer in anderer Form nicht entledigen 


könnte, durch Drüſen als leicht verfliegbare Hle 
abgeſchieden. Indes hat dieſe primitive Auffaſſung 
nicht lange ſtandgehalten, ſondern man hat ſehr 
ald eingeſehen, daß den ätheriſchen Olen zweffel⸗ 
es eine gewiſſe biologiſche Bedeutung zukommt, 
und daß fie im pflanzlichen Organismus wichtige 

e Funktionen zu erfüllen haben. Nach dem 


Seutigen Stande der Wiſſenſchaft dienen die äthe⸗ 
iſchen Ole, wie Dr. K. Krauſe, Kuſtos am königl. 
5 otaniſchen Muſeum in Berlin⸗Dahlem, in der 
on Profeſſor Dr. A. Binz herausgegebenen „Deut⸗ 
15 Parfümerie⸗Zeitung“ ausführt, je nach ihrer 
utſtehung und Verbreitung ganz verſchiedenen 
wecken. Ganz allgemein muß man unterſcheiden 


etwa der Summe der Bevölkerungsziffer von 
Dänemark, Norwegen, Schweden und Holland 
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zwiſchen Hlen, die in äußeren, auf der Oberfläche 
der Pflanzen befindlichen Drüſen abgeſchieden 
werden, und ſolchen, die im Innern der Pflanzen 
zur Ausſcheidung gelangen. Die natürliche Auf⸗ 
gabe der in Blüten zur Ausſcheidung gelangenden 
Riechſtoffe beſteht ausſchließlich darin, Infekten 
anzulocken. Dieſe flattern, durch den Duft angelockt, 
von Blüte zu Blüte, übertragen dabei den Blüten⸗ 
ſtaub von einer Pflanze auf die andere und voll⸗ 
ziehen ſo die ſogenannte Beſtäubung, als deren 
Folge Früchte und Samen ausgebildet werden. 
Der Wohlgeruch iſt hier alſo in den Dienſt der 
Fortpflanzung geſtellt und dient nur dazu, die den 
Verkehr zwiſchen den einzelnen Pflanzen ver⸗ 
mittelnden Inſekten auf fie aufmerkſam zu machen. 
Dieſer Zweck wird aber nicht etwa durch angenehm 
riechende Stoffe erfüllt, wie wir fie vom Roſenöl, 
Nelkenöl und vielen anderen kennen, ſondern es 
gibt auch zahlreiche Pflanzen, deren Blüten alles 
her als wohlriechend find, ja, die mitunter ges 
radezu ſtinken. Auch fie locken Inſekten, vor⸗ 
wiegend Schmeißfliegen und ähnliches Getier, in 
Mengen herbei und bewirken dadurch ihre Be⸗ 
fruchtung. 

Ganz andere Aufgaben als die ätheriſchen Ste 
der Blüten haben die von den krautigen Teilen 
der Pflanzen, vor allem von den Blättern abge⸗ 
ſchirdenen Riechſtoffe. Eine ihrer Haupt⸗ 
funktionen beſteht zweifellos darin, die betreſſen⸗ 
den Gewüchſe gegen weidende Tiere, gegen 
Schneckenfraß oder ähnliche Angriffe zu ſchützen. 
Vor allem trifft dies zu für die vielen Ole, die 
einen ſcharfen, oft ſogar etwas beißenden Geruch 
beſitzen und denen infolgedeſſen auch meiſt ein 
übler, gewöhnlich etwas brennender Geſchmack zu⸗ 
kommt. Mögen ſie auf der Oberfläche der Blätter 
und Stengel abgeſchieden werden oder in inneren 
Drüſen und Zellen zur Ausbildung gelangen, auf 
jeden Fall machen ſie ſich beim Kauen und Zer⸗ 
beißen unangenehm bemerkbar und tragen jo 
zweifellos dazu bei, daß die mit ihnen behafteten, 
ſchon am Geruch kenntlichen Pflanzen von Tieren 
ſorgfältig gemieden werden. Dazu kommt noch, 
daß die ätheriſchen Ble gerade ſolcher Pflanzen 
vielfach mehr oder weniger giftig ſind. So hat 
man nachgewieſen, daß Fliegen, Bienen und auch 
Hummeln in einer Atmoſphäre von Pfefferminzöl 
binnen weniger Sekunden betäubt und getötet 
werden; ebenſo ſterben Schnecken, die auf ein mit 
Gaze bedecktes, Pfefferminzöl enthaltendes Gefäß 
geſetzt werden, in kurzer Zeit. In anderen Fällen 
äußert ſich die Giftwirkung auch auf der Haut, und 
es treten bei empfindlichen Perſonen nach Berüh⸗ 
rungen mit manchen Nautenarten, Primeln, Pelar⸗ 
gonien oder anderen ſtark aromatiſchen Gewächſen 
Ausſchläge auf, die bisweilen ziemlich bösartig 
werden können. Da auch auf Tiere die gleiche Wir⸗ 
kung ausgeübt wird, werden ſo geſchützte Pflanzen 
vom Weidevieh oder von Schnecken und Ameiſen 
genau jo gemieden, als ſeien ſie durch die ſtärkſten 
Dornen verteidigt. Intereſſant iſt es übrigens, 
daß auch Pflanzen ſelbſt auf die in den pflanzlichen 
älheriſchen Olen enthaltenen Gifte reagieren. 
Wenigſtens hat man feſtſtellen können, daß Ver⸗ 
ſuchsgewächſe, die für einige Zeit in einer ſtark mit 
ätheriſchen Ölen geſättigten Atmoſphäre gezüchtet 
werden, ſehr bald ſchlaff und welk werden und 
schließlich ganz abſterben. 

Neben der Aufgabe, ein Schutzmittel gegen 
Tierfraß zu ſein, können die ätheriſchen Ole aber 
auch noch andere Zwecke erfüllen. Man hat die 


auf 107 Milliarden Mark beziffern. 


Beobachtung gemacht, daß ſtark riechende Pflanzen 
vorwiegend an ſonnigen, trockenen Standorten 
wachſen, und von den Buſch⸗ und Strauchheiden 
des Mittelmeergebiets, den meiſt aus Myrten, 
Lorbeer und anderen Duftſtoffpflanzen zuſammen⸗ 
geſetzten Macchien iſt bekannt, daß fie beſonders bei 
ruhigem, klarem Wetter ſchon von weitem durch 
ihren ſcharfen, würzigen Geruch auffallen. Das 
gleiche gilt auch für die Pflanzen, die an ähnlichen 
Stellen in anderen Erdteilen wachſen, und zumal 
in den heißen, trockenen Teilen von Südafrika und 
Auſtralien findet man viele ſtark riechende, aroma⸗ 
tiſche Kräuter und Sträucher, während in den 
eigentlichen Tropen die Luft meiſt zu feucht für 
ihre Entwickelung zu fein ſcheint. Es iſt kein Zu⸗ 
fall, daß ſich gerade die Bewohner ſolcher trockenen 
Gebiete durch ſtarken Duft auszeichnen. Denn die 
ätheriſchen Ole bilden in Gasform um die einzel⸗ 
nen Pflanzen herum eine Hülle, eine Art Dunſt⸗ 
kreis, der ſie gegen die äußere warme Luft, ſowie 
gegen die allzu pralle Beſtrahlung durch die Sonne 
ſchützt und ſie ſo vor der Gefahr des Vertrocknens, 
der ſie an ihrem waſſerarmen Standort doppelt 
leicht ausgeſetzt ſind, behütet. Beſonders bei 
ruhigem, windſtillem Wetter iſt dieſer Schutz in 
hohem Grade wirkſam, da dann die Hülle feſt und 
dicht aufliegt; bei ſtürmiſchem Wetter kommt er 
dagegen weniger inbetracht; jedoch kann man 
häufig die Beobachtung machen, daß die Duft⸗ 
pflanzen vorwiegend in Schluchten und Tälern 
wachſen, wo fie dem Winde nicht voll ausgeſetzt 
ſind und wo ihr Dunſtmantel ungehindert zur Gel⸗ 
tung kommt. Wie ſtark die Abſcheidung von äthe⸗ 
riſchen Glen unter Umftänden ſein kann, dafür 
bietet ſchon der bei uns in Wäldern Mittel⸗ und 
Süddeutſchlands vorkommende, zu den Rauten⸗ 
gewächſen gehörige Digtum (Dictamnus albus) ein 
gutes Beiſpiel; bei günſtigem, trockenem, warmem 
Wetter iſt die um ihn lagernde Dunſtſchicht To ſtark, 
daß man ſie mit einem Streichholz anzünden kann, 
worauf der Strauch für kurze Zeit wie eine Feuer⸗ 


ſäule in Flammen gehüllt daſteht. Vielfach beſteht 


der Trockenſchutz, der durch die Abſcheidung der 
leicht verfliegbaren ätheriſchen Hle bewirkt wird, 
nicht nur in der Bildung einer Dunſtatmoſphäre, 
ſondern es kommt nicht ſelten vor, daß die ausge⸗ 
ſchiedenen Ole an der Luft ſchnell verharzen und 
dann einen mehr oder weniger dichten Lacküberzug 
über die Blätter bilden. Zumal auf der der Sonne 
am meiſten ausgeſetzten Oberſeite der Blätter find 
dieſe Firnisſchichten oft ſehr ſchön entwickelt und 
verleihen den Pflanzen ein eigentümliches, glän⸗ 
zendes Ausſehen. Auch bei Verletzungen ſind dieſe 
tberzüge von Nutzen, denn fie geben den Blättern 
und anderen krautigen Teilen eine harte, oft faſt 
I:derartige Beſchaffenheit und machen ſie ſo wider⸗ 
ſtandsfähiger. Außerdem ſind die ſchnell ver⸗ 
harzenden Sle ausgezeichnet geeignet, um Wunden 
zu verſchließen, und können daher gelegentlich auch 
als Wundſchutz wirlſam ſein. Die natürlichen 
Funktionen der pflanzlichen ätheriſchen Ole, die 
Träger vieler wichtiger Duftſtofſe, können ſomit 
recht mannigfaltiger Art ſein; je nach den Um: 


ſtänden können fie bei der Fortpflanzung mit⸗ beit 


wirken oder zur Abwehr von Tierfraß. als Schutz 
gegen Austrocknen und Verletzungen dienen. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Karl Lamprecht, Rektoratserinnerun⸗ 


gen. Mit zwei Bildniſſen des Verfaſſers. Preis 2 Mk. T 


Verlag Friedrich Andreas Perthes A.⸗G. Gotha. — Ein 


Gemarkungen mit einer Eisſchicht bedeckt waren. 

(Unterſchlagung.) Nach einer Private 
meldung des „Berl. Tagebl.“ aus Eſſen iſt der 
bei einer Brauereifirma angeſtellte Kaufmann 
Lindner nach Unterſchlagung von 100 000 Mark ges 
flüchtet. 


(Karl XII. — ein Normalmenſch.) Die 
Unterſuchung der ſterblichen Aberreſte des 
Schwedenkönigs Karl II., die bereits ſeit längeres 
Zeit die Gelehrtenkreiſe Schwedens beſchäftigt hat, 
iſt nunmehr, wie aus Stockholm berichtet wird, in 

egenwart hervorragender Perſönlichkeiten, er 
reicher Fachgelehrten und Vertreter der Stock⸗ 
holmer Preſſe erfolgt. Ber dieſer i 
ſind natürlich alle Hilfsmittel der modernen Techn | 
zu Rate gezogen worden. So hat eine . 
photographie des Schädels ergeben, daß der Schuß, 
dem der König zum Opfer gefallen iſt, den Kopf 
im Innern förmlich zerſprengt hat. Im Laufe der 
langen Zeit iſt ein Teil der Stirn um einige Mills 
meter geſunken; die Haut, die ein dreieckiges 
Knochenſtück zuſammenhält, it aber noch e 
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erhalten geblichen. Das Eiuſchußloch ber 
wunde fit in der Stirn und iſt ungewöhnlich groß. 
Die irdiſchen berreſte des Königs laſſen erkennen, 
daß Karl XII. ein großer, ſtattlicher Mann ge. 
weſen iſt; er maß 1,77 Maler. Der Kopf iſt go 
und kräftig geweſen. Man hat oftmals der Ver⸗ 
mutung Ausdruck gegeben, Karl XII. ſei bartlos 
geweſen; die Anterſuchung mit der Lupe hat aber 
auch dieſe Annahme widerlegt, und es iſt aus 
ihrem Ergebnis zu ſchließen, daß der König ſtets 
glatt raſiert ging. Ferner 2 2 0 
ergeben, daß die Totenmaske des Königs nicht abe 
genommen, jondern aus freier Hand hergeſtellt 
worden iſt. Vor allem hat aber die Unterſuchu 
die Vermutung widerlegt, daß der „Hedlenkönig“ 
Hermaphrodit geweſen ſei, wie jo oft angenom 
worden iſt. Karl XII. war körperlich im Gege⸗ ! 
durchaus ein Normalmenſch. Die Annahme N 
ihre Nahrung aus dem Umſtande gezogen, daß 
Karl XII. eine Scheu vor Frauen gehabt haben 
ſoll. Ein ſchwediſcher Hiſtoriker erklrt Miele‘, 
Zurückhaltung des Königs dem weiblichen Geſchle t 
gegenüber aber auf ganz natürliche Weiſe. 
weiſt darauf hin. daß der junge, ſchon ſehr früh⸗ 
zeitig mündig erklärte König von allen Seiten * 
Heiratsangeboten geradezu beſtürmt worden iſt 
und daß Zahlreiche fürſtliche Damen oder deren 
Abgeſandte den jungen Monarchen förmlich be⸗ 
lagert haben. Der König konnte ſich in To jun en 
Jahren aber wohl nicht entſchließen, eine 3 

fürs Leben zu treffen, und fo mag ſich bei ihm am⸗ 
geſichts der zahlreichen Darauf abzielenden Ber 
ſtrebungen feiner Umgebung ſchließlich ein Wider⸗ 
wille gegen eheliche Bande bei ihm entwickelt 
haben. Die Eindrücke der Jugend pflegen in ge⸗ 
wiſſen Fällen aber recht eindringlich und tief zu 
ſein, und ſo mag es ſich erklären, daß ſeine Scheu 
bor den Frauen nur durch deren ſchlecht verhehlte 
Heiratsluſt hervorgerufen worden iſt. Es iſt übrig 


gens nicht das erſte Mal geweſen, daß die ſterb⸗ 


lichen berreſte Karls XII. unterſucht worden ſind. 


Hoffentlich find die Gelehrten aller Wiſſenszwef 
nun ausreichend über den König unterrichtet ud 
laſſen ih 


Humoriſtiſches. 


* Mich 0 Are 1 set = — 
Pikkolo (vertraulich): inderswo hinſetzen — 


Eee — Frau: „Aber nicht an ſchulfreien 
gen. 


(Trauer.) „Warum find denn Ihre Schweine, 
Sie, mein b N 


Tier iſt mir doch vorige Woche eingegangen, und 


alle ſo mager? — „Ia, willen 
da hab ich die andern auf Halbmaſt goſetzt.“ 


© 


hat die Unterſuchung 


m endgiltig und für alle Zeiten f. 5 
Grabesruhe. i x 52 0 
nn 

;) 


der 


(Doppelſinnig.) N EN (gu 


.. Denkſt du. bist blos zum Freſſen da?“ 
15 (Ein ernſtes Zeichen.) Frau: „Fritz klagt 
über Kopfweh; ich werde den Arzt holen laſſen. 
— Mann: „Ach, laß doch! — Er hat ja öfters „ 


2 
— 


Moderne 
Kachelöfen 


in Altdeuiſch, weiß und farbig, hält 
919 ; ftets in großer Auswahl am Lager. 


II . upferarbeiten 


6 werben ſoſort ausgeführt. 


St. Wyezinski, 


Töpfermeiſter, Mauerſtr. 44. 


Bekanntmachung. 

Im ſtädtiſchen Krankenhauſe hier 
ſtehen 20 Stück gebrauchte geſchmie⸗ 
dete eiſerne Bettgeſtelle, für Landar⸗ 
beiter geeignet, zum Verkauf. 

Thorn den 3. Auguſt 1917. 


Der Magiſtrat II. 


Nur auf 5 Tage. | 


Asche 


Jagd⸗Gewehre, Patronen, 


f 
| 
| 
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Piflolen und Jagdgerät. 5 3 Slasses Aussehen 2 

F. = Waffengeſchäft, Thorn, Schillerſtr. verurſacht: ea 3 gehe Sommersprossen ver. ; 

Geſ ſundheit, 2 3 gesch. ärztlich anerkannte 5 

Wohlbehagen, F 1 = ; Braunolin € 

9 Erquickung. i 1 8 0 5 1 

2 Niederlage: 1 3 m an 0 1 Apotheken 5 5 

j 7 schäften. 2 

gegen Pflanzenungeziefer und dergl. hat Julius Grosser, NEN Re: 
in größeren und kleinen Poſten abzugeb. Wäſche - Ausftattungsge- 8 — 


Lonnigson's,, Aura⸗Crem“, 
Doſe 1,80 Mark, 


abends um 7 Uhr. vorzügl. Sommerſproſſen⸗ Mittel. 


Drogerie Adolf Majer, Breiteſtr. 9. 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Eliſabethſtraße 22. 


Eine ſaubere Aufwärterin 


ſchäff, Eliſabethſtr. 18. 


wird von ſogleich verlangt. Kanin en 
Oerechteſtr. 1820, 2 Trp., rechts. zu verkaufen, alt u. ne echt. belgiſcher Kl. Sinbenhündchen 
Bock. Goßlerſiraße 18. zu kaufen geſucht. 


Angebote unter T. 1649 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Meeacchweing en geſucht. 


Preisangebote unter A. 1626 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fe Heal 


(nur von Wein) kauft jeden Poſten und 
bittet um Angebote 


Bruno Heidenreich, 


— 194. 2 


Herrenſchreibtiſch 


für die Dauer des Krieges zu mlet. gef 
Angebote unter II. 1658 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge und 1 jährige Raſſehühner 
(Rhodeländer und Plym.⸗Rocks), noch 
fleißig legend, verkäuflich. 

Wagenhaus 3, Culmer Tor. 

Vorm. 10—12 und nachm. 4—6 Uhr. 


Einige 900 au e 


| “ne 
A Lanz, Badenia, Hager 


von Hand und auch automatiſch 5 
bindend, haben preiswert abzugeben 5 


Hodam & Ressler, 


e ze T. 1 


Ich verkaufe mein 5 Morgen großes 


Anliediunds-rundltüc 


mit voller Ernte, totem und lebendem 
Inventar, 40 Minuten vom Bahnhof 
Papau, an deutſchen Käufer. 


Mahnke, Thorn. Papau. 


Gage Bäckerei mit Land in einem 
Kirchdorfe in der Nähe von Thorn 
für 20 000 Mark zu verkaufen. 
Angebote unter ©. 1655 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rekord- Spielplan! 


Ein m feuer Bftnerinngnn, Wie derselbe zu Hagenbecks Wintergastspiel in Berlin mit 5 8 de 2) 


auch als Fleiſcherwagen zu benutzen, und 2 5 Zur 1 3 


Ein Klavier, ein eiferner ei outer Merdegefcire ir zu bert bel 2 ; ; N nebſt Deilile and großen Bierftuben, . 

Geldſchrank zu verkaufen. ee Sees 5 e en, sw Hagenhecks Pracht. Loson Wohnung mit reichlichen Qubchör vom 

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. ber „Preffe“. jun! II Kam 2 Dompteur: Carl Feldmann. 5 5 1 eee e = eis Sale, 42, 1, rechts. 
Tiſch und Uh 1 S TTEBSE UNS EITETTEERERE RE TE ER EHRE Eine große, ſonnige 


zu 2 zen 3. 
billig zu n S 13, 2, l. 775 5 Bar 


Reitpferd, 


N 6⸗ Zimmerwohnung 


gemischte Raubtier- ene phänsmenale Draszur!! 5 ee To pee 


mit 25 . Gruppe Die Wunderbären MW | | B. Iyezywek, Altitädt. Markt 27, 1. 
Rolſchimmelſtute 40% zöllig, gut geritten, Eisbären, braune Bären, Rolschnhlänfer, Radfahrer, Kugel- a Wohnung ; 
geſund, fehlerfrei, ſcheufrei auch bei Kragenbären Dresseur: Fr. Fischer. N von großer Stube und Küche vom 1. 
Din Kate 5 et Anna 3 EEE eee ef Okt. 1917 zu verm. Kleine Markiſtr. 4 

„ein- zweiſp D EN . — De ZU erm. Kleine Maruur 

gefahren, trägt bis 200 Pfd., en Ich bin nächſte Woche in u und e l e ee ee e Wohnungen 
05 8 von Remonte für kaufe jenen Poſten gebrauchte Möbel, u er = ae —— bi cha 5 N 
6000 M gange Nie auch, einzelne 5 3 ec s 10 9900 6 best 1 A e 

e un elten ahle hohe ; ehör zum ober 
Rittergut Stuthof, Preiſe. Angebote bis dahin unter Id. de Riesen Arbeits- Elefa Men 0 bergerſtraße 8, zu vermieten. 
Kreis Culm in Weſtpreußen, 1642 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ı = Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Telephon Culm Nr. 10. er F Berlins Retter in schwerer Transportnot in den Schneemonaten 1 Thorn, Brombergerſtraße 20. 


3 Monate altes 


Hengſtfohlen 


Eine Nähmaſchine 2 des vergangenen Winters. i 3 C. Feldmann 
10 gut erhalten zu kaufen gef. G . ee n 

ngebote unter B. 1627 an e e- . r ET a EEE TEE ET DI TEE EEE 
Ihäftsitelle der Preſſe erbeten. i IHagenbecks] | Hagerbecks Hagenbecks| | Hagenbecks 


Wohnung, 


verkauft Broese, Gurske. 4 Zimmer, 1. Etage, Balkon und Zu⸗ 

ee RT nA he EB A id 2 2 } 2 i 
F neee Ans e 

22 E bang 71. angebe mit Preisangabe unter F. N SO 5 el. Sede a 


1656 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu ſcrrere belgſche 4 Mekarikamele 4 Elefant, Ponnyu. Hund 9 kan: Gtrobandiaße 3,4 
Abſatz⸗ Stutfohlen 3 auf Isabellwallach v. 2 ann. 5 i 3 * 4 1 en Fim 2 


ſucht zu kaufen. W. Heutling. von ſofort zu n Bacheſtr. 17, 1. 


Goſtgau, Poſt Tauer. Flegant möbl. Horderjimmet, 


Ein gebrauchter, aber noch guterhalt. 
f Mr elektr. Licht u. Bad, ift vom 15. 8. 


kinſpänniger Atbeitswagen green enen 20 2 w 


zu kaufen geſucht. d gut mdbl, Zimmer, Jentralh., 
E. Adams, Thorn-⸗Mocker, 2 ad. Gas, Burſcheng., ſof. zu 7 7 


. Bel. u. 6, Uhr abds. Wilhelmſir. 7 
Zwei gut möblierte ie 
mit Balkon, Bad, zu vermieten. 
Albrechtſtraße 4, 3. Etg., rechts. 
Shin möblieries Bnlkonzimimer 
fofort zu vermieten. 


FFF... 
Eine gute Milchziege 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Voss, Stewken. 
Verkaufe wegen Einberufung und 
Aufgabe der Zucht: 


3 trag. Häſinnen 
und junge Kaninchen, 


hübſche Tiere, auch einen 4 teil. wetter⸗ 
feſten Kauinchenſtall. 
Tuchmacherſtraße 24, Hof. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öoͤſtlichen Provinzen. 


Zulammengeſtellt von Peter Thtel-Berlin-Nieberfhönhaufen. (Nachdruck nerboten.) 5 1 | Culmerſtraße 26, 1. Etage, 
Grund 7 1 2 W dler Komische Barren- 2 The gm möbl. Zimmer in ruhig. 
Name und Wohnort des Zuſtändiges] Verſtel. Größe d. ſienker⸗ chebaude⸗ 5 I on und Reck-Turner. ar Haufe von ſofort zu verm. 
157 des zu Amts Grund- Rel ſteuer⸗ 1 1 Strobandſtraße 17, 2, 
verſteigernden Grundſtücks mis: gerungs? ſtücks eg nugungs« | 15 . ni möbliertes Zimmer zu verm⸗ 
bezw. Grundbuchbezeichnung | gericht Termin erkcag] wert a 15 & . 18120 2, 1. 
(Hettar) 4 f ; 
Weſtpreußen. Martha Schaffehr 


G. v. Nuſchkowski, Kraffohls⸗ 


4 We 


Spitzenlauf u. Salto an dem Tanzseil. 


dor Elbing 11. 8. 11 2,91] 31,89 R ; 5 1 5 
1 25 nn en Be 11 ei 10 Au: 57,75 5 a 18 3 ı 8 am FREFRRN - 
arow, Brieſen „8. „ — x . 25 ; 
P Scheffler, Lubiewo Schweß 14. 8.9 2.06 33,90 . 1 Kock kam Tai und Partnerin f Moderne Wohnung 
e Tarnowke Flatow 17. 8. 10% 0,4 8,52 8 8 5 von 45 Zimmern ſucht 76875 
J. ner 890 Hochſtüblau IE. S 185 8 11% IB: 4,35 8 ; F BE Angebote unter A. 1651 an dle 
armbier, Oſſowo Pr. Stargard 18. 8. 11½ 4.1 2 — 5 Öftsftelle der „Preſſe“ } 
ee | | 2 Duveneks Üiliederspiole e m are 
7 enhagen, Luben orn 8. 27.94 173,3 5 5 ö . . 5 
G. Templin, Strasburg Strasburg 22. 8. 10, 12,07 8 5 Ri 7 = - : 1 5 3: Zimmerwohnung 
F. Adam, Adl. Kruſchin Strasburg 28. 8.1½ 49.31 225,50 Der rätselhafte? Dietrich Klaus, „Komischer Ban . 
J. Ezoste, Ebel, (A) DQualhin| Zoppot 22. 8. 9 21,88 143,— ee a „ Fangkünstler. | mit Zubehör 
Oftpeeußen. f 9 18 5 auf etwa 2 Jahre und länge 
ö ö . er 
Ehlert, Kiſchken⸗ G. Memel 11. 8.10 239,51242,12 BR 0 J. Angebote unter G. 165 an die d 
g Sete ee e ar N; W AUGUSTE ındSpassmacher ALEX- CHARLY i ee Al der ee 
2 Gtollat, een nnen Nad 1 914 129,18 EEE 7 737 ĩ ĩùVꝙv Dame ſucht Zimmer, 
W. en Nagladden| Allenſtein 21. 8.10 9,58 N Mittwoch, den 8 Bugustı Eröffnungs-Vorstellung ı um 77% Uhr. aden e, dere 2 
G. Peterat, Alt Strehmehnen| Tilſit 21. 8. 9 0,25 0,60 f 3 und Sonntags je 2 8 um 3½ ung 47 Uhr. Liegekur. Angebote unter V. 621 
9. Air 0 in Deere b Dieben 22 810 320 55 . —— ——.— . F. ET BEE an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
5 n, 8 29 PR 
e, e Preise der Plätze: ausschl. Kartensteuer: * Möbl. Zimmer, 
F. Kutſchert, u. Mig Bromberg Bromberg 11. 8. 100% 9,0 — a Galerie 60 Pf. I. Platz 2 Mk. Vordersperrsitz 3 Mk. 2 einfach, mit Kochgelegenheit getaucht oe 
O. Krauſe, Jägerhof Bromberg 12 8.101, 9,5 0,47 7 II. Platz 1.20 Mk. Sperrsitz 2.50 Mk. Logensitz 4 Mk. ; Angebote unter 2. 1650 an d 
Fr. K. Knoll, Krzyzownitk Poſen 13. 8. 1110, 9.350 1,38 173 Kinder unter 12 Jahren zahlen NEUE halbe BERIES- ö e der „Preſſe“. 
e en | e | di — . m nm 
= 0 9101 en 85 { 75 2 f : zum Einftellen von ein ein 
M. Roesner, Ehel, Krzyzownik“ Poſen 120. 8. 10 4,01) 16,20 täglich 35 10 Uhr N 3 FE Raubtierfütterung. 1. 10, geſucht. 
85 Jette Homer ie 22. 8. An 25 32.— B Tierschau Eintritt für Erwachsene 20 Pf., Kinder 10 Pf. ki una 5. 1654 een die Ge⸗ 
t. Witkowski, Bendlewo Poſen 22. 8. 1 ß 14,31 en tsitelle der „Preſſe“. 
J. Priebe, Mareintowo Wongrbwit 22. 8.94567 300 Der Vorverkauf der ee EEE den Hagenbecks Vorstellung ſchäftsſtelle der „Pr — 
Pomm ern. f = : e ; 
8. Trapp, Kilyin Börwalbe 11. 8. a, 2640 10,56 dan den Hagenbeck Hauptkassen, Fernsprecher 609. “= Ein Garten 
F. Dallmann, Chef, Miltelhagen Treptow a. R. 13. 8 Sl, 9,69 39,57 Sonderwagen der Strassenbahn zum Beginn und Schluss der Vorstellungen 
= Wetzel, Alt Nothenühl Paſewalk 15 85 10 006 40,94 . ſofort zu pachten geſucht. ki 
M. Zieting, Stargard Stargard 8. ‚ — y 
M. Ebel. Sellin Bergen a. R 29. 8 10 | a ge Jahnarzt Von Temps 


Altſtädt. Markt 35. 


J. M. Knop. Rummelsbura [Rummelsburg 22. 


